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ü ines Reiſe⸗ 
Denjenigen unferer geehrten Leſer, welche während e 8 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Famillenmit⸗ 
gliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
n werden kann. 2 

e portofreie Einſendung von 90 Pf. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 Mk. 10 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, obne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. 725 aha 
Gayedifion der „Voſenet Zeikung“ 


Von der preußiſchen Finanzverwaltung. 


Alljährlich, wenn der Sommer ſich ſeinem Ende nähert 
und der Beginn der parlamentariſchen Seſſion langſam heran⸗ 
rückt, wird das ſog. Komptabilitätsgeſetz zur 
Erörterung gebracht. Dann wird gewöhnlich von einer Seite, 
die früher dem Finanzminiſterium nahe ſtand und wohl noch 
immer nicht jede Fühlung mit dieſem verloren hat, mitgetheilt, 

es ſei zwar noch nicht ſicher, aber doch möglich, daß der Ent⸗ 
wurf zu jenem Geſetze dem Landtage in ſeiner nächſten Seſſion 
werde vorgelegt werden; man könne alſo immerhin hoffen, daß 
die Staatsregierung die von ihr wiederholt ertheilte Zuſtche⸗ 
rung, an der ſie ſelbſtverſtändlich unentwegt feſthalte, demnächſt 
erfüllen und den Entwurf zu dem Geſetze, das die Befugniſſe 
der Regierung bei der Ausführung des Etatsgeſetzes endlich 
einmal feſtlegen und die für die Kontrolle derſelben durch die 
Oberrechnungskammer und den Landtag erforderlichen Vor⸗ 
ſchriften enthalten ſoll, in nicht langer Zeit endgiltig aufſtellen 
werde. Es wird dann in der Preſſe über das Komptabilitäts⸗ 
geſetz hin und her geſprochen und wenn die Landtagsſeſſton 
kommt und neugierige Abgeordnete ſich nach ſeinem Schickſal 
erkundigen, ſo weiß Herr Miquel in wohlgeſetzter Rede mit⸗ 
zutheilen, daß die Arbeiten zur Aufſtellung des Entwurfs 
ohne Unterbrechung fortgeſetzt werden, daß auch er hoffe, ſie 
bald beendigen und den berechtigten Wunſch des Landtages 
erfüllen zu können, daß aber die in der Sache liegenden 
Schwierigkeiten zu groß ſeien, als daß er verſprechen dürfe, 
das Geſetz noch in der laufenden Seſſton einzubringen. 

So geht es ſchon, ſeit Herr Miquel Minifter iſt, und 
wird es wohl auch weitergehen, ſo lange er noch Miniſter 
ſein wird. Als Herr Miquel ſein Amt antrat, 
den beſten Willen gehabt, das Geſetz, das er ſchon als Ab⸗ 
geordneter ſtets verlangt hat, zu Stande zu bringen. Er hat 
aber bald eingeſehen, daß man als Finanzminiſter allenfalls 
auch ſo regieren kann, und hat nicht verſucht, die Schwierig⸗ 
keiten mit dem erforderlichen Nachdruck zu bekämpfen. Dies 
wäre ihm vielleicht möglich geweſen in der erſten Zeit, nach⸗ 
dem er in das Miniſterlum berufen war; heute ſitzt er ſchon 
längſt nicht mehr ſo feſt, daß er mit Ausſicht auf Erfolg eine 
Sache zur, Durchführung zu bringen verſuchte, bei der er nicht 
nur den Widerſtand ſeiner Kollegen beſiegen müßte. Die 
übrigen Miniſter fühlen ſchon jetzt die Macht eines Finanz⸗ 
miniſters, der dieſe zu gebrauchen ſich nicht ſcheut, und nicht 
durch einen Miniſterpräſidenten, welcher ſeinerſeits keinen 
Widerſpruch duldet, beengt wird; eine geſetzliche Regelung der 
Befugniſſe der Regierung auf finanziellem Gebiete würde aber 
eine weitere Stärkung der Stellung des Finanzminiſters herbei⸗ 
führen, eine Stärkung, die Herr Miquel erſtrebt, von der feine 
Kollegen aber nichts wiſſen wollen, denn damit wäre ja eine 

Verminderung ihrer eigenen Befugniſſe verbunden und dazu 
verſteht ſich fo leicht aus freien Stücken Niemand. Eine ge⸗ 
ſetzliche Regelung der Materie würde auch dem Landtage, zu⸗ 
nächſt dem Abgeordnetenhauſe, einen größeren Einfluß geben 
müſſen, als er gegenwärtig beſitzt. 

Iſt dieſe Ausſicht ſchon den Mitgliedern des Staats⸗ 
miniſteriums nicht angenehm, zumal da ein Zuſammengehen 
von Finanzminiſter und Abgeordnetenhaus die Stellung des 
erſteren noch ſtärken müßte, jo kommt noch ein anderes Moment 
hinzu, über das ſich ein Mitarbeiter des „Hamb. Correſp.“ 
ſehr vorſichtig in folgender Weiſe ausdrückt: „In der Heran⸗ 


hat er gewiß das 


Norgen⸗ Ausgabe. 
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Hundertundzweiter 


waltungsgrundſätze, ſondern auch zur Kontrolle der Inne⸗ 
haltung der geſetzlichen Vorſchriften durch die Verwaltung 
liegt wohl noch ein weiteres Hinderniß für die Vorlegung eines 
Komptabilitätsgeſetzes. Obwohl es ſicher gerade im Intereſſe 
der Krone ſelbſt liegt, wenn deren bekanntlich ſehr weit 
gehende Privilegien zweifelsfrei geſtellt werden, und obwohl 
die jetzige Zuſammenſetzung des Landtags die Gewähr dafür 
bietet, daß die Geſetzgebung der Stellung der Krone in vollem 
Umfange gerecht wird, ſo gewinnen die entſcheidende Mit⸗ 
wirkung der anderen Faktoren der Geſetzgebung auf dieſem 
der Krone allein vorbehaltenem Gebiete und die Kontrolle 
durch den Landtag nur zu leicht den Anſchein einer Schmä⸗ 
lerung der Stellung der Krone, oder es kann wenigſtens in 


dieſem Sinne plädirt werden; zumal, wenn man annimmt, daß |T & 


damit eine corde sensible berührt wird.“ Was hier ange⸗ 
deutet wird, iſt die hauptſächlichſte Schwierigkeit. Bekanntlich 
wird für die Krone das Recht in Anſpruch genommen, außer⸗ 
etatsmäßige Ausgaben durch Kabinetsordres zu decken, und 
die Oberrechnungskammer hat dieſes Recht anerkannt. Es 
braucht nicht näher nachgewieſen zu werden, daß ein ſolches 
Recht im Widerſpruch mit dem ſteht, was die Ver⸗ 
faſſung dem Landtage zuweiſen wollte, es wird aber that⸗ 
ſächlich ausgeübt, und man darf auch nicht erwarten, daß die 
Miniſter der Krone rathen werden, darauf zu verzichten, weil 
ſie ſelbſt ſich dabei ganz wohl und ſicher fühlen. Deshalb 
wird es bei dem jetzigen Zuſtande bleiben, bis das Volk 
0105 einmal wirklich liberale Vertreter in die Parlamente 
entſendet. 


Veutſchland. 
* Poſen, 30. Aug. Ein recht eigenthümlicher vom 
26. April 1895 datirter Ukas, den eine Ortspolizei⸗ 
behörde im Poſenſchen erlaſſen haben ſoll, wird von 
der „Bresl. Ztg.“ niedriger gehängt; der ſeltſame Erlaß 
lautet: 

.. Nach beendeter Tagesarbeſt haben ſich die Arbeiter in ihre 
Wohnungen zu begeben und dürfen dieſelben zum Zwecke von Aus⸗ 
flügen außerhalb des Dorfes nicht mehr beiten Um 10 Uhr 
Abends muß ſich Jedes zur Ruhe begeben. 
Ueberall, bei der Arbeit, auf dem Hinweg und frückweg, im Dorfe 
und in den Wohnungen muß die größte Ruhe herrſchen. Jedes 
Lärmen nnd Schreien iſt verboten Saufgelage, Muſik und 
Tanzvergnügungen dürfen nicht abgehalten werden. Doch können 
letztere beide bei zufriedenſtellenden Leiſtungen und guter Führung 
geſtattet werden, bedürfen jedoch in jedem einzelnen Falle der orts⸗ 


polizeilichen Genehmigung. Ihrem Unternehmer, der Gutsver⸗ 3 


waltung, ſowie deren Beamten reſp. Vertretern iſt jeder Arbeiter 
unbedingten Gehorſam ſchuldig und hat denſelben ſtets beſchelden 
und überhaupt in einer Weiſe zu begegnen, wie ſie Arbeitern ihren 
Brotherrn gegenüber geziemt und von Untergebenen gefordert 
wird. . .. Obige Beſtimmungen finden auch auf dle einheimiſchen 
Arbeiter, ſoweſt ſte auf dieſelben Bezug haben, Anwendung. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden je nach Schwere 
der Umſtände mit Geldſtrafe bis 15 M. für jeden einzelnen Fall 
oder entſprechender Haft im hieſigen Poltzeigefängniß, event. unter 
Zuhilfenahme des Pollzei⸗Diſtrikts⸗Gefängniſſes geahndet werden. 
Es erſcheint nicht recht glaublich, daß ein ſolcher weit über 
Ziel ſchießender Erlaß wirklich ergangen iſt, und wir 
müſſen vor Allem darauf dringen, daß der Name des Domi⸗ 
niums, um das es ſich hier handeln ſoll, genannt wird. Die 
Ortspolizeibehörde hat gewiß das Recht, ja die Pflicht für 
Ordnung nach Möglichkeit zu ſorgen; wie ſie, aber den 
Arbeitern, die nach des Tages Laſt und Mühen durch einen 
Spaziergang außerhalb des Ortes ſich erholen wollen, dies 
verbieten kann, wie ſie den Leuten vorſchreiben will, 
ſich um 10 Uhr zur Ruhe zu begeben, das iſt uns unverſtänd⸗ 
lich. Eine Ortspolizeibehörde iſt doch keine Strafanſtalts⸗ 
verwaltung. 


[— Berlin, 29. Aug. [(Von der Kaiſer Wilhelms» 
kirche.] So ſchön die Kalſer Wilhelmskirche auch iſt, fo wird 
der Beſchauer die Frage nicht los, ob ihm dies Bauwerk ſo zu 
Herzen geht, wie es doch fol. Die Kirche hebt ſich von den ſonſtigen 
Berliner Kirchenbauten durch ihre impoſante Raumentfaltung und 
durch die Koſtbarkelt ihres Steinmaterials ungemein ſtattlich ab. 
Aber Eines fehlt, und das iſt die innere, mehr gefühlte als in 
Worte zu faſſende Uebereinſtimmung des Volkes mit dieſer höchſt 
korrekten Wiedergabe von Stilformen, deren Blüthe etwa ſieben 
Jahrhunderte enen Es iſt eine heikle Frage, ob die Gothik 
die Aufgabe, ein Segenwartsleben durch enkſprechende Fortbildung 
der überlieferten Stilformen auszudrücken, ihrerſeits zu löſen im 
Stande iſt. Jedenfalls iſt es wiederholt verſucht worden, und 
inſofern wäre die Wahl des gothiſchen Stils für die Kalſer Wilhelms⸗ 
kirche vielleicht ein neuer Ausgangspunkt für die Löſung dieſes be⸗ 
deutſamen Problems geworden. Indem ſich der Kaiſer für den 
romaniſchen Stil entſchted, iſt nichts erreicht worden, als daß eine 
akademisch getreue Wiedergabe urälteſter kirchlicher Gebäude mitten 
in das Leben der nüchternſten aller Weltſtädte geſetzt worden tit. 
Würde dieſe Kirche in Speter oder Bamberg oder Köln ſtehen, ſo 
käme Keiner auf den Gedanken, daß fie jünger als 7⸗ oder 800 
Sabre fein könne. Das moderne Architekturſchaffen erhält durch 
die Kaiſer Wilhelmskirche eine Bereicherung nur nach der archai⸗ 


ziehung des Landtags nicht blos zur Feſtlegung der Ver ſtiſchen Seite hin, alſo in Wirklichkeit keine Bereicherung. Es iſt 
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ſchade darum. Mit den aufgewendeten Mitteln hätte ſich Außer⸗ 
ordentliches leiſten laſſen können. Die Kirche heißt nach dem ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer, wie eine andere Kirche nach der Ka i⸗ 
lerin Auguſta und eine dritte nach dem Kaiſer Friedrich 
heißt. Man hat ſich hier allmählich an das fremdartig Neue dieſer 
Bezeichnung angepaßt, aber ungewöhnlich bleibt die Sache doch. 
Etwas wie von einem Heiligenkultus, etwas Katholiſtrendes ſteckt 
in dieſen Benennungen, für die es unſeres Wiſſens kein Beispiel in 
der Vergangenheit oder in irgendwelchem Lande giebt, ausgenom⸗ 
men den Bereich des Muhamedanismus, wo die Moſcheen die 
Namen verſtorbener Sultane tragen. 


Umtagausgabe Ki 8 r* 
e bis ler 


— Auch der Großherzog von Weimar wird an den 
feſtlichen Veranſtaltungen zur Feier des Sedantages in Berlin 
W wo er von Scheveningen am Sonnabend eintreffen 

— Der Schweizer Bundesrath hat zu den großen deut⸗ 

en Manövern als Militärbevollmächtigte den Oberſt⸗ 
dlpiſiooair Meiſter und den Oberſtlieutenant Iſelin abkommandirt. 
Dieſelben werden bereits in den nächſten Tagen ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben. — Auf Rigt⸗Firſt ſteht man fait täglich den 
franzöſiſchen Exminſſter Freycinet im freundlichen Geſpräche 
mit dem deutſchen Staatsminiſter von Bötticher, der dort 
ebenfalls mit ſeiner Familie weilt. Die beiden Herren kennen ſich 
bereits von einer früheren Schweizertour. 

Ueber die Zunahme der Großproduktion in der Bie r⸗ 
brauerei macht das Statiſtiſche Jahrbuch für das deutſche 
Reich (Jahrgang 1895) bemerkenswerthe Angaben. In den 
20 Jahren von 1874 bis 1894 hat ſich die Zahl der 
Brauereien im Brauſteuergebiet (alſo ohne Bayern, Württem⸗ 
berg, Baden und Elſaß⸗Lothringen) von 13 080 auf 8243 
verringert, während die Biererzeugung von 1871 bis 1893/94 
von 20 494 000 auf 34 384 500 Hektoliter geſtiegen war. 
Dort eine Abnahme von 30,7 Proz., hier eine Zunahme von 
67,7 Proz. Die entrichteten Brauſteuer⸗Beträge ergeben, daß 
die kleineren Brauereien im Kampfe unterlegen find, und zwar 
je kleiner, deſto ſchneller. Belſpietsweiſe ſank die Zahl der 
Betriebe, die bis 15 Marrk Brauſteuer entrichten, von 2682 
im Jahre 1874 auf 1162 im Jahre 1893/94. Sogar die 
Brauereien mit 1500—6000 Mark Steuer haben um 127 
abgenommen. Dagegen haben ſich vermehrt: die Brauereien 
mit 6000 —15 000 Mark Steuerbetrag von 341 auf 525 
(alſo um 184) und die Betriebe mit über 15 000 Mark 
Steuerbetrag gar von 182 auf 382, alſo um 200. 


[77 
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— Im Engelſchen „Zonentarif“ finden wir folgende 
Auslaſſung: Patriotismus und Eiſenbahn⸗ 
tarif. Zum Beſuch der Schlachtfelder um Metz 
ſollte ein Sonderzug abgehen, mit dem die Mitkämpfer der 
glorreichen Schlachten eine ſonderlich billige Beförderung er⸗ 
halten jollten. Herr Thielen hat als einen ſonderlich billigen 
Fahrpreis 28 M. erachtet. Für die Mehrzahl der armen 
Teufel, die Deutſchlands Einheit haben erkämpfen helfen, war 
dieſer Preis natürlich unerſchwinglich, und ſo mußte der 
Sonderzug ausbleiben! Während die preußischen Staats⸗ 
bahnen den Veteranen die üblichen 25 Kilo Freigepäck mitzu⸗ 
nehmen geſtatteten, hat die kaiſerliche Verwal⸗ 
tung der Bahnen von Elſaß⸗Lothringen, 
des ſo ſchwer von eben jenen Kämpfern errungenen Landes, 
Freigepäck ver weigert und nur 10 Kilo 
Handgepäck geſtattet!! Man follte dergleichen nicht für mög⸗ 
lich halten, aber es iſt die ſchlichte Wahrheit. Schade, daß 
dem Kaiſer ſolche Dinge nicht berichtet werben ! 


— Zum Entwurf betr. die Handwerksorganiſation 
veröffentlicht der Vorſitzende der Innungsverbände, Obermeiſter 
Faſter, folgende Berichtigung: In dem Abdrucke der Grund⸗ 
115 über die Organiſatton des Handwerks iſt in dem von der 

egelung des Lehrlingsweſens handelnden Ab⸗ 
ſchultte ein Irrthum inſofern unterlaufen, als es daſelbſt heißt: 
„und im Anſchluſſe daran eine Geſellenprüfung und Meiſter⸗ 
Uebergangszeit beſtanden haben.“ Die Worte „und 
Meiſter⸗Uebergangszeit“ ſind, weil irrthümlich aufge⸗ 
nommen, zu ſtreichen. 


— Es beſtätigt ſich, daß gegenwärtig Verhandlungen wegen 
der Beſtellung eines Coabfutors mit dem Recht der Nach⸗ 
folge für den bereits 71jährigen Biſchof Fleck zu Metz ftatte 
finden. Es waltet natürlich das Beſtreben ob, künftig auf dieſen 
Blſchofsſtuhl einen Geiſtlichen zu bringen, der ſchon feiner Perſön⸗ 
lichkeit nach eine gewiſſe Gewähr dafür bietet, daß er den franzoſen⸗ 
freundlichen Neigungen innerhalb des lothrinaiſchen Klerus nicht 
Vorſchub leiſten werde; als e Kandidat für die Stelle eines 
Metzer Coadjutors gilt der Abbe v. Bulach, ein Bruder des be⸗ 
kannten Unterſtaatsſekretärs von Elſaß⸗Lothringen Zorn von Bulach. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 27 Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
3tg.“] Zwei Kriegs ſchiffe, „Rynda“ und „Ras⸗ 
boinik“, kehrten dieſer Tage aus dem Stillen Ozean 
zuück und das gab Anlaß zu politiſchen Kombinationen. 
Dem gegerüber wird nun von unterrichteter Stelle verſichert, 
daß die Rückkehr dieſer Schiffe durchaus nicht das Symptom 
einer veränderten Politik Rußlands im fernen Oſten ſei. Die 
Schiffe ſeien alt und hätten ſchon im Mai zurückkehren ſollen, 
um Reparaturen unterworfen zu werden. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach werden an ihre Stelle andere Schiffe nach dem 
Stillen Ozean geſandt werden. — Die Frage über die Auf⸗ 
hebung der Prügelſtrafe wind allem Anſchein nach 
doch nicht wieder einſchlaſen. Trotzdem der Miniſter des 
Innern die Vorlage der Ständeverwaltung von Tſchernigow 
bezüglich der körperlichen Züchtigung kurz abgewieſen hat, 
tollen, wie es heißt, die Landſchaftsämter von Kaluga und 
Rjaſan ein ähnliches Memorandum vorbereiten. Unter Um: 
ſtänden wollen die Landſchaftsämter von der ſeitherigen Praxis 
abweichen und ſich direkt an den Zaren wenden. Man iſt der 
Anſicht, daß, wenn ſchon die Erziehung des Volkes durch 
Schulen zu einer feſten und ernſten Aufgabe gemacht worden 
iſt, die aus dem Mittelalter herſtammende Ruthen⸗Tortur 


1185 den elviliſatoriſchen Beſtrebungen nicht beſtehen bleiben L 
ürfe. 


Großbritannien und Irland. 


* Die Ernennung des Generals Wolſeley zum Ober⸗ 
fommandanten der britiſchen Armee giebt mehreren Lon⸗ 
doner Blättern Anlaß, die Uebelſtände im engliſchen Heere 
offenherzig zu beſprechen. Es kommen da Dinge zur Sprache, 
die einem fiſtländiſchen Menſchenkind ganz unglaublich er⸗ 
ſcheinen. So ſchreibt z. B. der „Globe“: 

Die Marſchleiſtung der engliſchen Truppen iſt völlig unge 
nügend. Schon bei den erſten beiden Feldmärſchen nach dem 
Manöverfelde im New⸗Foreſt iſt die Mehrzahl der Infanterle⸗Re⸗ 
almenter liegen geblieben. Die engliſchen Soldaten find zu jung. 
Die Liebens würdigkeit der Offiziere freilich läßt ſich nicht genug 
loben. Man kann Trommlerjungen reiten ſehen, während die 
Offiziere in ihren hohen Stiefeln zu Fuß gehen. Warum ſtellt 
man denn aber Knaben in der Armee an? Weil ſich keine Männer 
dazu hergeben. Die Letzteren ſollen die beſten Jahre ihres Lebens 
unter der Fahne zubringen, und dann wirft man fie wie eine aus» 
gepreßte Citrone heifeite. In den Regierungsbureaux findet man 
keine ausgedienten Soldaten als Unterbeamte angeſtellt. Da finden 
ſich nur frühere Diener von Miniſtern oder anderen hohen 
Beamten. Was das engliſche Volk von ſeinen Soldaten hält, das 
hat erſt kürzlich wieder das Benehmen eines Gaſthofsbeſitzers in 
Plymouth gezeigt, welcher keine Soldaten oder Marine⸗Matroſen 
in Uniform in ſeinem Haufe dulden wollte. Der patrlotiſche Hotel: 
beſitzer erhielt trotz aller Vorſtellungen der Marine⸗ und Armee» 
behörden ſeine Konzeſſion wieder erneuert. 


Amerika. 


* Ueber Kämpfe deutſcher Koloniſten in Bra⸗ 
ſilien mit Föderaliſtenbanden wird der „Köln. Ztg.“ 
unterm 29. Inli aus Porto Alegre geſchrieben: Kämpfe 
deutſcher Koloniſten gegen umberſchweifende Banden der Födera⸗ 
litten find fett den letzten Monaten des Öftern aus den deutſchen 
Kolonien gemeldet worden. Auch heute Morgen wurde die Nach⸗ 
rſcht von einem ſolchen Kampfe in die Stadt gebracht Er hat in 
den Picaden Santa Clara und Sao Benta ſtattgefunden, und 
Dank der Entſchloſſenheit und Einmüthigkeit der dortigen Kolo⸗ 
iſten haben dieſe der über 200 Mann ſtarken Wegelagererbande 
eine tüchtige Schlappe beigebracht. Die Koloniſten haben ſich bei 
den unruhigen Zeiten milltäriſch geordnet, und da ſie von der Re⸗ 
ckrxung feine Hilfe zu erwarten haben, fo ſtehen fte Tag und 
Nocht auſ ihrem Poſten, um Hab urd Gut zu ſchützen. Unter 
der Anführung der Koloniſten Joſef Diehl und Nikolaus Marlang 
füllten ſie ſich den berittenen Strauchrittern entgegen und lie⸗ 
ferten ihnen ein zwelſtündiges Gefecht, das mit der völligen 
Niederlage der unter Secca Ferreixa kämpfenden Föderaliſten 
endigte. Dieſe verloren ein Dußend Todte und nahmen etwa die 
doppelte Anzahl an Verwundeten mit ſich. Eine Menge Pferde, 
Sattelzeug und Rindyleh fiel in die Hände der Sieger, die nur 
etren Verwundeten zählten. Nicht immer aber laufen die Kämpfe 
mit den halbverwilderten Räuberbanden, die ſich in ziemlicher An⸗ 
zebl in den deutſchen Kolonien herumtreiben, jo gut ab wie in 
Santa Clarg. Es iſt ſchon viel deutſches Blut gefloſſen und in 
nan chen Koldnten iſt den Anſtedlern Alles geraubt, ſodaß ſie dem 
größten Elende preisgeteben find. Glücklicherweise iſt inzwischen 
Frieden geſchloſſen worden. 


Militärifdes. 


x Einweihung 


l 
S 
= 


Regiments Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1 und eine Fahne des 
Grenddfier⸗ Regiments König Wilhelm I 
(2. Weſtpr.) Nr. 7 nach Berlin befohlen. Dieſelben werden in die 


vom 1. Garde⸗Regiment zu Fuß geſtellte Ehrenkompagnie eingereiht, 


welche bei der Ankunft des Katſerpaares und der anderen fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften vor DER Hauptportal der Kirche die Honneurs 
erweiſt. Während des Gottesdienſtes erhalten die Fahnen im Ge⸗ 
folge des Katferpaares ihren Platz in der Kirche. 1 

= Die Regiments⸗Schuhmacherwerkſtätten 
in der Armee gehen bekanntlich vom 1. April 1896 ab ein, 
und wird von dieſem Zeitpunkt ab die geſammte Fußbekleidung für 
die Truppen von den Korps⸗Bekleidungsämtern gelteſert werden. 


Für die Ausführung der nothwendigen Reparaturen am Schuh⸗ 


zeug tragen die Truppen auch in Zukunft in der bisherigen Weiſe 
durch die Kompagnie⸗Schuhmacher Sorge. Von den Regiments⸗ 


ühmochermelſtern werden vorausſichtlich nur je zwei bei jedem 
Helletunnsant angeſtellt werden. Die Auflöſung der Regi⸗ 


ments⸗Schneider⸗Werkſtätten wird, der „Volksztg.“ 
zufolge, vom Kriegsminlſtertum gleickfalls angeſtrebt, aber es iſt 
ein Termin hielfür noch nicht feſtgeſetzt, und wird es nach dieſer 
Richtung hin noch eine Reihe von Jahren bel dem gegenwärtigen 
Anfertigungsmodus fein Bewenden haben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O. M. Vom Oberverwaltungsgericht. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. P. aus Poſen, welcher wegen des Betriebes einer, le⸗ 
diglich mit Waſſerkraft verſehenen Brettſchneidemühle in 
der Gewerbeſteuerklaſſe IV mit einem Steuerſatze von 32 M. ver⸗ 
a- lat war, erhob Einſpruch mit der Behauptung, daß lediglich im 


eigenen Forſte gewonnene Hölzer, theils behufs eigener Verwen⸗ 
dung, theils zum Zwecke des beſſeren Abſatzes, zu verſchiedenarti⸗ 
gem Schnittmaterkal verarbeitet würden und beanſpruchte gemäß 
9.4 Nr. 1 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 die 
Steuerfreiheit für dieſen forſtwirthſchaftlichen Nebenbetrieb. Durch 
die geringfügige, auf Gefälligkeit beruhende Ausdehnung des Be⸗ 
tiiebes auf fremde Hölzer ſollte der Charakter der Unternehmung 
nicht beeinträchitgt werden. Indeſſen ſowohl der Einspruch als 
auch die Berufung des Veranlagten waren nicht von Erfolg be⸗ 
gleitet. Auf die Beſchwerde des Steuerpflichtigen erfolgte aber 
ſeine Freiſtellung von der Gewerbeſteuer durch das Oberverwal⸗ 
tungsgericht. Der Antrag auf Steuerbefreiung war in der Vor⸗ 
entſcheidung abgelehnt worden, weil eine Brettſchneidemühle zu 
denjenigen gewerblichen Anlagen gehöre, welche auch als ſelbſtän⸗ 
dige Unternehmungen von anderen als Land⸗ und Forſtwirthen 
betrieben würden. Die hierin ausgedrückte Rechtsauffaſſung, daß 


nener Erzeugniſſe unterhaltenen Anlagen, welche auch von anderen 
Perſonen als ſelbſtändige Unternehmungen betrieben werden können, 
ſtets einen Gewerbebetrieb darſtellen, verſtößt nach Anſicht des VI. 
Senats des Oberverwaltungsgerichts gegen 8 4 Nr. 1 des Gewerbe ⸗ 
ſteuergeſetzes und Art. 81 Nr. 12 der Ausfügrungsanwetſung. Viel, 
mehr ſei anzunehmen, daß der mit eigener Waſſerkraft stattfindende 
Betrieb einer Brettſchneidemühle, welche zur Verarbeitung der im 
eigenen Forſtwirthſchaftsbetriebe gewonnenen Hölzer beſtimmt fet, 
als im Bereiche der Forſtwirlhſchaft liegend und dieſer unter- 
geordnet ſteuerfrei jet.” Im anderen Falle würde die Verarbeitung 
der ſelbſtgewonnenen Erzeugniſſe regelmäßig die Steuerpflicht zur 
Folge haben, während nach der Al ſicht des Geſetzes Steuerfreiheit 
gewährt werden ſoll, ſofern nur die Verarbeitung im Bereiche der 
and⸗ und Forſtwirthſchaft liege. In der Ausfüßhrungsanweiſung 
werde zutreffend als Vorausſetzung der Steuerfreiheit bezeichnet, 
daß die für Verarbeitungszwecke hergeſtellten Einrichtungen der 
Land⸗ und Forſtwirthe dem land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betriebe 
entſchleden untergeordnet und im Verhältuſſſe zu dieſem nur von 
nebenſächlicher Bedeutung ſein müſſen. Wenn aber die Einrich⸗ 
tungen aus dem Bereiche der reinen Land⸗ und Fonſtwirthſchaft 
heraustreten und den Charalter ſelbſtändiger gewerblicher Unter 
nehmungen annehmen, wie ſie auch von Anderen als Land⸗ und 
Jorſtwirthen, betrieben werden, fo ſolle die Steuerpflicht eintreten. 
Keineswegs ſei jedoch mit dem gegenſätzlichen Hinweiſe auf die 
gleichartigen gewerblichen Unternehmungen anderer Perſonen ein 
Merkmal gegeben, welches unter allen Umſtänden, ohne Rückſicht 
auf die untergeordnete Bedeutung jener Einrichtungen im Verhält⸗ 
niſſe zu dem land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betriebe, die Steuer⸗ 
pflicht bedingen würde. 


Polniſches 
Poſen, den 30. Auguſt. 

s Wie ſich die Galizier um unſere Zukunft den Kopf 
zerbrechen. Die Krakauer „Nowa Reforma“ meint in einer 
Betrachtung über die Jubelfeier unſexer vor 25 Jahren errungenen 
Stege, Deutſchland fer zwar unter dem Scepter der Hohenzollern 
geeint, doch ſtünden die Geſellſchaftsklaſſen unſers Staatsweſens und 
die politiſchen Anſchauungen derselben in diametralem Gez enſatz 
zu einander; das habe die Konſolidtrung der auf eine bisher uner⸗ 
hörte Militärmacht geſtützten Staatsgewalt zuwege gebracht, welch 
letztere demgemäß der freiheitlichen Entwickelung des öffentlichen 
Lebens feindſelig gegenüberſtehe. Wörtlich fährt das genannte 
Blatt fort: „Es hat ſich mit einem Wort ein Abweichen derjenigen 


Aufgaben von einander herausgebildet, die ſich einerſeits der Staat, 


die Centralreglexung und andrerſelts die verschiedenen ſozſalen 
Sppären geſtellt haben. Der beſte Beweis hierfür find die zahl⸗ 
reichen Zuſammenſtöße zwiſchen dem Parlament, welches bis zu 
einem gewiſſen Grade der thatſächliche Repräſentant der Nation 
war und iſt, und der Regierung, die mehr in der Krone als im 
Parlament ihren Stützpunkt ſucht. Im Laufe des Vierteljahr⸗ 
hunderts, das ſeit dem franzöſiſchen Kriege verfloſſen tft, haben ſo⸗ 
wohl die Regierungsmehrheit im deutſchen Reichstage als auch die 
Oppoſttion ſtark gewechſelt. Das alte Kartell der Aexa Bismarck 
tft unter dem Druck der Staatsabgaben zuſammengebrochen und 
hat ſich infolge der Verſchiedenartigkelt der Partelintereſſen aufge⸗ 
löſt. Die freiſinnige Partet, die einſt auf die öffentliche Meinung 
kräftig einwirkte, bat der bedeutend extremeren und kräftiger ge⸗ 
ſchloſſenen ſozialdemokratiſchen Partei ihren Platz abgetreten. 
Vielleicht die wenigſte Aenderung in der Tendenz und dem politis 
ſchen Charakter bat das Zentrum exfahren, das bis heut nicht auf⸗ 
gehört hat, das Zünglein an der Wage des Reichstages zu bilden 
und das Steuer der zu Zeiten entſcheidenſten Fragen nicht aus der 
Hand zu laſſen. Die Regierung hat nie in ausreichendem Maße 
mit der Umgeſtaltung der Verhältniſſe und der ſozialen An⸗ 
ſchauungen, die ſich in Deutſchland langſam, jedoch ohne Unter: 
brechung vollzieht, gerechnet. Dank dieſer hartnäckigen, ablehnenden 
Haltung gegenüber ſozlalen Zeittrömungen ſtehen die Staats⸗ 
gewalten heut der ſozialdemokratiſchen Partei Auge in Auge gegen⸗ 
über, ſuchen ſie keine Verſtändigung mit letzterer, ſondern künden 
fie ihr auf jedem Schritte den Krieg an. Auf der einen Selte 
ſteht allo die — auf die Krone und auf eine Millionen armee ge⸗ 
ſtützte Reglerung, auf der anderen eine Partei, die zwar im Reichs⸗ 
tage nur 30 und einige Vertreter zählt, jedoch die nach Millionen 
zählenden Arbeitermaſſen hinter ſich hat. Der Kampf mit der 
Sozlaldemokratle verſchärft ſich in Deutſchland mit jedem Tage; 
die Antagonismen führen Zuſammenſtöße beider Gegner herbei, 
welche für die Staatsidee ſich immer ſchädlicher und verderben⸗ 
drohender geſtalten, Die ſozlaliſtiſchen Abgeordneten verweigern es, 
dem Monarchen durch Erheben von den Sitzen ihre Huldigung 
darzubringen; der Reichstag lehnt ben Antrag ab, den Schöpfer 
des geeinten Deutſchland, dem Fürſten Bismarck zu deſſen 80. Ge⸗ 


burtstag zu beglückwünſchen — wie grell ſpiegeln iich dieſe Vor⸗ 


gänge auf dem Boden des Militarismus und der Vornehmthuerel 

der Centralregierung, der einzigen Errungenſchaft des deutſchen 

Babe 14 die dieſem vom franzöſiſchen Kriege her hinter: 
eben tft! \ 

Und jetzt, wo der fünfundzwanzigiährtge Gedenktag des Sieges 

bei Sedan herannaht, künden die Sozialdemokraten an, ste ver 


weigerten den Anſchluß an die Nationalfeier, ſondern würden in 


ihrem Kreiſe Verſammlungen veranſtalten und das Denk mal einer 
berüchtigten, ſozialiſtiſchen Agltatorin enthüllen! Wie kommt es. 
daß dieſe Leute ſich nicht mit dem Reſt der Nation ſolldarlſtren? 
Haben ſie, bezw. ihre Brüder und Väter nicht gleich den übrigen 
Deutſchen ihr Blut bei Sedan vergoſſen? Strömt der Ruhm des 
Vaterlandes und des Schwertes deſſelben nicht auch auf ſie her⸗ 
nieder? Die Antwort auf dieſe Fragen iſt einfach. Sie ver⸗ 
leugnen ihr Vaterland, wie es vor 25 Jahren beſtand, nicht, 
wollen heut jedoch ein anderes, als das beſtehende, das 
geſchaffene. Sollten ſie nur zu den Malcontenten gehören d 


I 
Durchſetzt nicht auch die einſtigen Parteien des Kartells derſelbe 
Geiſt des Aufruhrs und der Oppoſition ? 


ſitton? Was find die Agrarxker, 
die der Regierung jo außerordentlich ernſte Schwierigtelten be⸗ 
reiten, Anderes, als Soziallſten in abweichendem Gewande, in 
anderer Form? 


Wo ſind demnach die Leute zu ſuchen, die mit den heut in 


Deutſchland herrſchenden Zuſtänden zufrieden wären? Weder in 


den Kartellparteien, noch im Centrum, und erſt recht nicht unter 
den erklärten Oppoſitton ellen. Der Geiſt des Separatismus wird 


in den Südſtaagten immer ſtärker vernehmbar; dle Laſt des „ge 
einigten Deutſchlands“ hat alle Volksſphären, Stände und Staaken 


in Frankreich 
Kriege den kath 


freunde“ nur als Antwort haben: Apage! 
hungern, und wir ſollten die Reſte unſeres materiellen und mora⸗ 
liſchen Habens bei Euren Demonſtrationen vergeuden? Ihr habt 


niedergedrückt. 
von heut mit der Unterfochung der bürgerlichen Freiheit, mit dem 
ökonomiſchen Verfall und mit der Unterwerfung unter einen 
grenzenloſen, militärlſchen Terrorismus theuer zu bezahlen. 

Und Frankreich? Gewiß hat es nicht den polltiſchen Idealzu⸗ 
Hand erreicht, welchen große, franzöſiſche Batrtoten in der letzten 
Republik ſchauten Doch unmöglich iſt wegzuleuznen, daß dies 
Land unvergleichlich kräftiger und mächtiger nach Außen und nach 
Innen hin iſt, als unter Napoleon des Dritten Herrſ haft. Zwar 
ſind dieſem Organismus ſtarke, ja vielleicht gefährliche Erſchütte⸗ 
rungen nicht erſpart geblieben, — doch haben das Gefühl der 
ſtaatlichen Zuſammengehörigkeit, der Patriotismus und die An⸗ 
hänglichteit an das Vaterland dort in dem foltdaren Zufammen⸗ 
ſtehen breiter Volksſchichten mit der Regierung und dem Parla⸗ 
ment und in dem Zuſammenwirken dieſer beiden Fiktoren, auf 


unden. — Käme es alſo heut zur Abrechnung zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland, fo iſt es ſehr fraglich, welcher von dieſen Staaten 
von der Schlacht bei Sedan den meiſten Nutzen davongetragen hat. 
Das hat Bismarck wohl gefühlt, und darum haßte er dieſe Repu⸗ 
blik, die Frankreich aus Aſche und Trümmern wiedererſtehen 
machte; das fühlen die heutigen amtlichen Kreiſe Deutſchlands, 
und darum wollen fie die traurigen Seiten des heutigen ſtaatlichen 
Zuſtandes durch die Pracht der Feſtfetern verdecken 


s Die Polen und die Sedaufeier. Der „Dzien nik“ 
erinnert daran, daß das Ausſtellungskomitee ſich trotz des Ver⸗ 
ſprechens, die Polen bei dieſem Privatunternehmen Gleichberechti⸗ 
gung erfahren zu laſſen, wiederholt wortbrüchſa geworden ſei. Die 
darüber von dieſem Blatte erhobenen Beſchwerden hätten ſtets den 
bewußten Einzelfällen, wie dem Geſammt⸗ Unternehmen gegolten, 
in der Hoffnung, daß ſchließlich eine Wandlung zum Beſſere ı ein⸗ 
treten werde. Man habe ſich in dieſer Erwartung getäuſcht: das 
Komitee ignorire nicht allein die laut gewordenen Klagen, ſondern 
es mißbrauche heut ſogar dieſes rein industrielle Unternehmen: zu 
politiſchen Zwecken, und zwar in einer Weiſe, die darthue, daß das 
Komitee abſolut mit den Verhältniſſen nicht zu rechnen verſtehe, die 
Gefühle der polniſchen Bevölkerung nicht zu achten wiſſe und ſich 
nicht ſcheue, als Entgelt für alle Dofer, die das polniſche Publikum 
gebracht, bemfelben eine Herausforderung und eine bittere Sronte 
ins Geſicht zu ſchleudern. Nachdem der „Dzitennik“ die feſtlichen 
Veranſtaltungen aufgeführt dat, die das Ausſtellungskomitee für 
den Sedantag plant, fährt er folgendermaßen fort: „Das Komitee 
weiß ſehr wohl, aus welchen Veranlaſſungen die Polen an den 
Gedenkfeiern für den deutſch⸗franzöſiſchen Keleg ſich nicht bethei⸗ 
ligen können. Wenn es ſich deſſen ungeachtet entſchloſſen hat, in 
der Ausſtellung eine Feier dieſer Art zu veranſtalten, fo hat es den 
beredteſten Beweis dafür erbracht, in wie hohem Grade es das 
polniſche Publikum geringſchätzt. Dagegen müſſen wir im 
Namen aller polniſchen Ausſteller und des geſammten polniſchen 
Publikums entſchteden proteſtiren. Wir hoffen auch, daß am Se⸗ 
dantage, — trotz der ermäßigten Preiſe, mittelſt denen das Komftee 
das minder begüterte Publikum anzulocken ſucht, — kein pol⸗ 
niſcher Fuß die Ausſtellung betreten werde! 

Mit Bezug auf den in einem Bromberger Blatte erſchienenen 
Artlkel „Sedan, Polen und Franzoſen“ meint der „Kuryer“, 
der polloſophiſch⸗politiſche Verfaſſer jenes Artikels jet um einige 
a zu ſpät geboren, wenn er den Wunſch hege, durch die 

ntdedung einer platoniſchen Hinneigung der Polen zu den Frän⸗ 
zoſen berühmt zu werden. Nicht die übertriebenen Prätenſionen 


der Geiſtlichkelt, hätten übrigens den Kulturkampf in Frankreich 
hervorgerufen, wie N 


ö Semmig in feiner Broſchüre „frech“ behaupte, 
Sondern das böſe Beiſpiel, das Bismarck in Preußen ae abe 


bruch des Kulturkampfs in Deutſchland nach dem franzöſtſchen 
oliſchen Polen Anlaß genug, gegenüber den 
Sedanfelern Reſerve zu beobachten. In natlonaler Beziehung rlch⸗ 
teten ſich die Polen heut nicht mehr wie elnſt nach Symputhien 
und Antipathien, ſondern nach praktiſchen Beweggründen. Weder 
Zuneigung zu Frankreich noch Abneigung gegen Preußen bildeten 
den Kampaß für das Verhalten der Polen mit Bezuz auf das 
Sepanfeſt, Letztere erfüllten ihre Pflicht als preußiſche Unterthanen 


aufs Leyılite, hätten jedoch als geſonderte Nitſon keinen Anlaß, 


an antlfranzöſiſchen Demonstrationen thellzuneh nen, befonders da 
die Bedrückungen, denen das polniſche Element ausgeſetzt fet, 
letzteres nicht zu irgendwelchen Kundgebungen ſtimmten. Ein bei⸗ 
ſpielloſer Hohn und eine belſpielsloſe Frechheit ſei es, wenn der 
Autor der Broſchüre die Lage der Polen inter] h ibsburgiſchem 
Scepter mit den in den Oſtprovinzen Preußens herrſchenden Ver⸗ 


hältniſſen vergleiche. In Galizen bethetligten ſich die Polen gern 


an rein öſterreſchiſchen Feiern, weil dort die Reglerung ſie als 
freie, zur Pflege ihrer Mutterſprache und Eigenthümlich⸗ 
keiten berechtigte Staatsbürger behandle; frei und zwanglos 
wohnten die Galtzier ferner ſolchen Feſten bei; weil fie wohl 
wüßten, daß es in der Folge Nlemandem in den Sinn 
komme, ibnen deutſche Nationalktät und deutſches Fühlen 
einzureden daß auf ßpreußſſchem Gebiet die der⸗ 
bohrten Köpfe der bismarckſchen Chauviniſten die hohe Weisheit 


nicht begriffen, von welcher ſich die öſterreichiſche Reglerung in 


ihrem Verhalten den Polen gegenüber leiten laſſe, dafür gebe es 
fürs Erſte kein Mittel. Ehe bier keine Aenderung eintrete, würden 
die preußiſchen Polen auf die Annäherungsverſuche der „Buſen⸗ 
Ihr wollt uns aus⸗ 


und gegenüber Eure Pflichten nicht erfüllt, wir geben deßunge⸗ 
achtet dem Kaiſer, was des Katſers iſt, fordert aber um Gottes 
Willen nicht mehr, fordert nicht, daß wir zu der beimtüdtichen und 
unmoraliſchen Aktion, die da bezweckt, uns das Deutſchthum einzu⸗ 
impfen, noch ſelbſt die Hand bieten. Für uns exiſtiren weder Sedan, 
noch Jena, — wir haben unſer Wien, pie Grund wald! 
Der „Gontec“ betheuert, daß die Polen ſich nach den 
traurigen Erfahrungen, die ſie mit Bezug auf den „Dank Frank⸗ 
reichs“ gemacht, nur auf ihre eigene Kraft verlleßen und diefen 
Grundſatz dem jungen Nachwuchs eigprägten. „Etwas Anderes“, 
fährt das Blatt ſodann fort, „iſt es, Vertrauen a Jemand haben, 
als Jemandem wohlwollen und mit ihm ſympathiſtren: dieſe Ge⸗ 
fühle, die wir Frankreich gegenüber empfinden, können die Preußen 
nicht verdauen. In künſtlicher Weiſe möchten ſie in uns Haß gegen 
ihren eigenen Erbfeind wecken, um daraus für ſich Kapital zu 
ſchlagen. Vergebenes Mühen! Ein Freund, der Verrath ge⸗ 
übt, der einen falſchen Weg eingeſchlagen hat, verliert Achtung und 
Vertrauen. Aber ein Feind, der einer Nation Lind und Frei⸗ 
beit entriß, der unter Vergewaltigung aller göttlichen und menſch⸗ 
lichen Rechte den zu Boden geworfenen Gegner brutal mil Füßen 
tritt, iſt an er ſelbſt facht unaufzörllch Haß in den Herzen 
an, und ſchafft ſich in gedankenloſer Verblendung ſogar in 
unaufgeklärten und ihrer Nationalität unbewußten Ele⸗ 
menten — wäthende, unverſöhnliche Feinde. Wir gehen nicht zum 
Sedanfeſt! Nicht nur aus Sympathie zu Frankreich, wie Heuchler 
der Welt verkünden, ſondern darum, weil es Scham und Schande 
für jeden Polen iſt, ſich mit denen zu freuen, die unſerem natio⸗ 
nalen Leben alltäglich grauſame Streiche verſetzen, die unſere Kin⸗ 
der mit ihrem Germanſſirungsſyſtem verfolgen, die Millionen zum 


‚Auffaufen von Boden, zur Demoraltſirung des Adels und der 


Geſammtheit auslegen und, um das Werk zu krönen, uns das täg⸗ 
liche Brot entreißen, indem ſie die Kampfesloſung unter die arbe⸗ 
tenden Klaſſen beider Nationalitäten werfen. 


Den Sieg bei Sedan haben die Deutſchen 


welche der Staat ſetne Exiſten; begründet, ihren Stützpunkt ge⸗ 
die von Land⸗ und Forſtwirthen zur Verarbeitung ſelbſt gewon⸗ f 95 0 


Nacheiferung gefunden, und darum biete der Aus⸗ 


| 
| 


L 
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as hieſige Organ „der Geiſtlichkeit“ hat es zwar nicht 
für ape e he von der Verfügung des hieſigen Konſtſtorlums 
betreffend das Tedeum am Sedantage Notiz zu nehmen, verzeichnet 
fedoch heut getreulich den Beschluß des preußiſchen Episkopats be⸗ 
treffend die am 22. September d. J. zum Andenken an die Eln⸗ 
nahme Roms zu peranſtaltende Trauerandacht. 
8. Das Verhalten jenes katholiſchen Pfarrers, der, wie 
wir geſtern mitthetlten, von der Regierung wegen Polntſchſprechens 
im amtlichen Verkehr mit den Schülern rektifizirt worden iſt, 
fir det den Beifall des „Dzien nik“. Das B 


ſollten. Einem S 
aufrecht zu erhalten. Noch um 6% 
plele der Leute auf der Straße, bis ihnen der Eintritt in das Ge⸗ 
ſchäftslokal geſtattet wurde. 
k. Baguliches. Das Elfen findet als Baumaterial in unſerer 
Stadt vielfach Verwendung. do werden die neun Läden in dem 
Erdgeſchoſſe des großen vierſtöcktgen Gebäudes, welches auf dem 
latt iſt ebenfalls früher Pilaskiſchen Grundſtücke, Ecke des Wilhelmsplatzes und der 
der Anſicht, daß man ſich auf andere Weiſe nicht davon über⸗ 
121 00 könne, ob die Schüler das Gelehrte begriffen hätten, als 
burch Wiedergabe des Unterrichteſtoffes in volniſcher Sprache, 
und räth daher dem betueffenden 1 die Sache dem Kultus: 
: nticheldung zu unterbreiten. N 
winden Arbeiter der Fönigl, Eisenbahn Werfſtätten de⸗ 
mentirt die vom „Wiellopolantn” gebrachte Mittheilung, 
daß man ſeinen Genoſſen bei 1 Mark Straſe geboten habe, am 
Wilda er Set anfeſtzuge tbeilzunehmen. Die polniſchen Blätter 
ſollten derartige Unwahrheiten nicht in die Welt ſetzen, denn fie 
bverſchafften dem Arbeiter kein Brot, und letztere wüßten ſelbſt, 
was fe ihrer Nationalität ſchuldig ſeien. Die Lage der polnilchen 
Hauptwerkſtättenarbeſter fet ohnehin ſchwierig, da man ſeit einer 
gewiſſen Zeit daſelbſt keine Polen mehr annehme. So berichtet 
der „Dredomnif”. lain 
% en Gymnaſium in Teſchen. Um den pol- 
e aden e hatte der Gemeindeausſchuß 
von Zefchen beſchloſſen, 20 Stipendien zu hundert Gulden an t 
Schüler aus Oftichleften, welche in die erſte Klaſſe des dortigen Aemter organiſch verbunden. Die Inhaber folder Stellen ſind 
deutſchen Gymmaltums eintreten, zur Vertheilung zu] daher verpflichtet, als Kantoren, Küſter oder Organiſten thätig zu 
bringen. Die Teſchner Polen haben, wie aus Wien berichtet ſein, auch wenn ſie dies nicht wollten. Gegenüber der vielfachen 
wird, gegen Dielen Beſchluß einen Proteſt an den Ichleftihen 
Land Zausſchuß und eine Beſchwerde an die Landesregierung ein⸗ 
gebracht, in welchen Schriftſtücken ſie um Aufhebung des Beſchluſſes 
vorſtellig werten mit der Motivirung, daß die Stipendien im Vor⸗ 
anſchlage der Stadt Teſchen nicht enthalten waren und daß ſie als 
potitiſches Agttatlonsmittel gegen das neue polnische 
rivat⸗Gymnaſtum dienen. Eine Entſcheldung der Landes regterung 
Aegt bisber noch nicht vor. 


eee 
Poſen, 30 Auguſt. 5 
„ Sedaufeiern. Die ſtaatliche Fortbildungs⸗ und 
Gew = Mae veranſtaltet am Sedantage Abends 8 Uhr in 
der Aula der Knabenmittelſchule (Naumannſtraße 4) einen geſel⸗ 
ligen Abend. Neben dem Hinweis auf die Bedeutung des Tages 
durch eine Feſtrede kommen Deklamationen und Gelänge zum 
Vortrag, an denen ſich die Schüler mit regem Eifer betheiligen. 
Da die Handwerks⸗Lehrlinge nur feiten Gelegenbeit haben, an 
ſonſtigen feſtlichen Veranſtaltungen patriotiſcher G deyktage theil⸗ 
zunehmen, bat die Fortblldungsſchule ihre gefelligen . 
erichtet. Trotz der kurzen Zeit des Beſtehens der Anſtalt erfreuen 
ch dieſe Veranſtaltungen doch ſchon großer Beliebtheit, was aus 
der ſtetig wachlenden Theilnahme weiter Kreiſe hervorgeht. Wir 
machen unſere Leſer mit dem Hinweiſe darauf aufmerkſam, daß 
‚Säfte gern geſehen werden, und daß nach dem uns vorliegenden 
e der Abend ein äußerſt genußreicher zu werden ver⸗ 
richt. 
5 Die hieſigen höheren Lehranſtalten werden im 
Gegenſatz zu den ſtädtiſchen Schulanſtalten und der königlichen 
Luiſenſchule das diesjährige Sedanfeſt nicht wie dieſe noch durch 
einen Schulſpoziergang felern, ſondern nur ebenſo, wie in den 
A Jahren, einen öffentlichen Feſtakt in den einzelnen Aulen 
abhalten. 

Die mittleren Klaſſen der könkgl. Luiſen⸗ 
chu le, 2b, 3, 4 und 5. unternahmen heute Nachmittag unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle und unter Führung ihrer Lehrer und 
Lehrerinnen einen Spaziergang nach dem Garten⸗Etabliſſement 
Urbanowo zwecks Abhaltung der Sedanfeler. Gegen 7 Uhr kehrten 
die Ausflügler wieder in die Stadt zurück. b 

Die Bewirthung der Volksſchüler an den 
in dieſen Tagen veranſtalteten Schulſpazlergängen wie ſie bei der Be⸗ 
U h im ren 1 Kaffee a 
des Magtlſtrats gewünſcht wurde, beſteht in der Regel in Kaffee 5 u i 1 
und Kuchen bezw. Gebäck und zum Abendbrot in einem Paar war⸗ mit Be me enen ez aejtern Bormlitag 11 Lips 
mer Würstchen netſt Semmel. Selbſtverſtändlich iſt dieſe Spei-| B 
jung für die Kinder der angenehmſte Theil des Feſtes und reden 30. Aug. e 
die befriedigten Geſichter ſtets die deutlichſte Sprache, wie prächtig A nla ge n.] Das 5. ägerbataillon 0 bezieht am 3. September 

3 bierort3 mit Ausnahme des Stabes für 2 Tage Quartler. — 


Es geſchmeckt hat. a 
Fabrikbeſitzer Jarnatowski legt auf dem von ihm erworbenen 


k. Zur Sedanfeier. Am Nachmittag des 2. September, dem 
Sedantage, bleiben die Büreaus bei dem hieſtzen Landgericht ge⸗ Mager 'ſchen Grundſtücke gegenüber dem Stift eine neue Straße 
an, wodurch er einige zwanzig Bauplätze von 25 Meter Breite und 


ſchloſſen. 8 
m. Beſuch der Ausſtellung durch Schulkinder. Das einigen 30 Meter Tiefe gewinnt. — Maurermetſter und Kaufmann 
Ausſtellungs⸗Komttee erklärte ſich bereit, etwa 300 Kindern aus Vert aus 1985 115 noch in dieſem Jahre auf dem u ihm 
den lechs Stadtſchulen — 50 Kinder aus jeder Stadtſchule — am kürzlich zwiſchen Kronprinzenſtraße und der Elſenbahn ‚erworbenen 
we Montag Nachmittag den unentgeltlichen Beſuch der Ge⸗ Gelände eine Villa; auch beabſichtigt derſelbe, wie wir hören, da⸗ 
v ſelbſt ſpäter eine Holzſchneidemühle zu errichtn. 


werbeausſtellung zu geſtatten. Wie bereits mitgetheilt, werden ſich 

die Kinder an den unter Leitung des Oberturnlehrers Kloß ſtatt⸗ — X— x 
Telephoniſche Nachrichten. 

Eigener Fernſprechbienſt der „Bol. Ztg.“ 


findenden Spielen betheiligen, wobei Prämſen vertheilt werden 
Berlin, 30 Auguſt, Nachmitta 


ſollen. 8 
< Fortbildungskurfus für Medizinalbeamte. Ju der 8. 
Der deutſche Schooner Delphin“, welcher 
auf der Heimreiſe nach Weener begriffen war, wurde durch die 


Zeit vom 7. bis 26. Oktober d. Is. findet wie alljährlich — ein 
Korvette „Gneiſengu“ in der Nordſee am 28. Aug. 


Fortbildungskurſus für Medizinalbeamte am hygleniſchen 
Univerſitäts⸗Inſiitute zu Breslau unter dem Leiter deſſelden al 
Medtz.Math Prof. Dr. Fluegge ſtatt. An demſelben nahmen Theil. Korp e „Gnetſenau 1 
aus dem Reg ⸗Bez. Poſen die Herren Kreisphhſtker: Dr. Lan⸗ bei hohem Seegang von hinten angerannt und ſank. 
dowicz zu Kempen, Dr. Matthes zu Obornik, Dr. Panienski von Der Schooner führte keine Hecklaterne. Ertrun 1 en ſin d: 
der Feuermeiſter Woldenpa und der Leichtmatroſe Walter, 
welche beide über Bord ſprangen. Die übrige Beſatzung, der 
Steuermaat Kalmann, der Vollmatroſe Albert zum Sande, 


hier, Dr. Telſchow zu Schrimm, Dr. Michaelſohn zu Wreſchen 
ſowie Leichtmatroſe Chriſtophers und der Koch Weerts find 


und Sauitätsrath Dr. Ebner zu Frauſtabt. 
fg. Ausmarſch zum Manbver. Die beiden hier garniſo⸗ 
durch die Korvette „Gneiſenau“ gerettet. 
*) Kiel, 30. Aug. Das Schulſchiff „Stoſch“ und die kalſerl. 


dritten Stockwerke aufgeführt iſt, ſowohl im vorderen, wie im hin⸗ 
teren Theile mit Doppel T. Eiſen überwölbt. Während dieſer große 
Bau ſchon welt vorgeſchritten iſt, und vorausſichtlich ſchon im 
nächſten Monate unter Dach kommt, wird es bei dem Tomskiſchen 
Bau, Ecke der Neuen⸗ und Schulſtraße, noch ſehr energiſcher 
Thätigkeit bedürfen, um Dasjenige, was in Folge angeblich ver⸗ 
ſpäteter Lieferung der Eiſenkonſtruktlonen verſäumt worden tft, 
nachzuholen. Bet dieſem Bau wird fait der geſammte untere Theil 
aus Eiſen aufgeführt; auch findet hier Kunſtſtein aus Cement, 
welcher rothem Sandſteine ähnlich fit, in gleicher Weile wie bei 
dem Peyſerſchen Bau in der Berlinerſtraße, Verwendung. Bei 
letzterem Bau iſt nicht allein in den einzelnen Stockwerken, ſondern 
auch bei Errichtung des Dachſtuhles Eiſen benutzt worden. Auch 
bei den beiden großen Wohngebäuden in der Breitenſtraße, an der 
Walliſcheibrücke ſoll reichlich Eiſen verwandt werden. 

m. Kirchliche Aemter der Lehrer. Mit den Lehrerſtellen 
auf dem Lande und in kleinen Städten find vielfach kirchliche 


en 


nun aber die Beſoldung in vielen Fällen kaum annähernd in 
einem richtigen Verhällniß; das iſt ſelbſt vom Unterrichts miniſter 
anerkannt worden, der in einem Erlaß vom 2. Januar 1890 die 
Grenze des Einkommens bei Kirchenämtern dahin feſtſetzte, daß 
für kirchliche Dienite bis 40 Prozent des Lehrereinkommens als 
Beſoldung des Kirchendienſtes zuläſſig ſein ſollen. Um die that⸗ 
ſächlich vorhandenen Nothſtände zu beſeitigen erſucht der geſchüfts⸗ 
führende Ausſchuß des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer 
die Vorſtände der Provinzialverbände, bel den königl. Konſtſtorien 
dahin vorſtellig zu werben: dieſelben möchten bei der oberſten 
Kirchenbehörde dahin wirken, daß bei der beyorſtehenden geſetz⸗ 
lichen Regelung der Lehrerbeſoldung den Inhabern organiſch ver⸗ 
bundener Kirchen⸗ und Schulſtellen für ihre Funktionen eine ihrer 
Art entſprechende Remuneration gewährt werde. Auch wolle das 
königl. Konſiſtorium für allgemeine Durchführung der Abtrennung 
der niederen Küſterdienſte an ſelbiger Stelle eintreten. Der 
Lehrerverband der Provinz Sachſen, der eine ſolche Petition be⸗ 
reits abgeſandt hat, erbittet für kirchliche Dlenſte eine Remune⸗ 
ration von 300— ; 5 

* Zu der Unterrichtsſtörung in der e eee 
wird uns noch mitgetheilt: Der Königliche Kreisſchulinſpektor 
Schulrath Schwalbe nahm heute Vormittag den Schulhof der 
Knaben⸗Mittelſchule in Augenſchein, und zwar jene Stelle, welche 
durch die ungeſchützte elektriſche Leitung den Schülern der Anſtalt 
eine Gefahr brachte. Die Elektrizitätsgeſellſchaft hat inzwiſchen 
fee Stelle durch einige Latten umwähren laſſen. 
ſt aber gänzlich unzureichend, was auch der Herr Keelsſchul⸗ 
inſpektor anerkannte. Wie man hört, werden einige Leute der 
Feuerwehr ia der r an dort als Poſten aufgeſtellt werden, 
um jeollche Gefahr für die Kinder abzuwenden. 

* In unſerem Artikel über die Wartheeindeichung in heutiger 
Morgennummer muß es in Spalte 2 Zeile 19 von unten heißen 
„Waſſerſtau bis zu 40 Centim., nicht „Waſſerſtand ꝛc.“; außerdem 
weiſt das Waſſerprofil der Hafenſchleuſen 19,2 Quadratmeter auf 
ein 1,92, wie in Spalte 3, Zeile 32 zu Ei) und es ſind 26,80 

uadratmeter Waſſerprofil zu beſchaffen (nicht 2680 Quadratmeter 
lt. Angabe in Spalte 3, Zeile 33 


[Einguartierung. Neu 


aulvenden Abtheilungen des Poſenſchen Feldartillexieregiments 
Nr. 20 rücken morgen, Sonnabend früh zur Theilrabme an dem 
Manöver des V. Armeekorps, von hier aus. Die Fourſere find 
bereits heute, Freitag, den Abtheilungen voraus. gegangen. Die 
Abthellungen werden diesmal nicht mit der Bahn in das Mansper⸗ 
terrain befördert, fie marſchiren pielmehr dorthin. Die übrigen 
ter garnſſonſrenden bezw. kantonfrenden Truppentheile rücken in 
der nächſten Woche und zwar am Mittwoch, 4. September, zum 
anöver aus, das in der Umgegend von Glogau ftattfinden wird. 
L, Das Weſtpreutiſche Ulauenregiment Nr. 1, das be⸗ 
kanntlich jeit dem 13. d. Mi. in den umliegenden Oeiſchaften unferer 
Saanen, Einqwartterung: lag und in Gemeinſchaft mit dem hier 
1 ulſonkrenden Huſarenregimente Brigadenbungen abhielt, iſt heut 
orgen nach dem an der ſchleſſſch⸗poſenſchen Grenze zwiſchen 
Frauſtadt und Sprottau gelegenen Manövergebtete ausgerückt. Das 
erſte Quartier wurde heut in der Moſchiner Gegend bezogen. 
„Eruſtlich erkrankt iſt der Löntgl. Propfazialſteuerdirektor, 
Geh. Oberfinanzrath Fritſch, der Anfangs Juli einen mehr⸗ 
wöchentlichen Badeurlaub antrat, welchen er zu Saßnitz auf Rügen . 
verlehte und von welchem er bor etwa 14 Tagen hierher wieder Petersburg, 30. Aug. Der Artillerie⸗Chef des Petersburger 
zurückgekehrt iſt. Für Herrn Fritſch, der nach feiner Rückkehr die Militärbezirks, Generallſeutenant Adamowitſch, wurde zum 
Dienſtgeſchäfte ſofort Bora wird Oberregterungsratö Pehle⸗ Kommandeur des XVIII. Armeekorps ernannt. 
mann, jein ſtändiger Vertreter während der Krankheit, die Ge⸗ Newyork, 30. Aug. Nach einer Depeſche aus Central⸗City 
ſchäfte führen. Colorado) And 14 Bergarbeiter in Folge einer Ueber⸗ 
g. Ein koloſſaler Menſchenandrang herrſchte heute Nach⸗ f 


ſchwemmung umgekommen. 
mittag in und vor dem Geſchäftslokale des Kaufmanns Nieckiſch am *) Für einen Thetl der Auflage wiederholt. 


Letzterer wurde durch ein Torpedoboot angeſchleppt. 

Wien, 30. Aug. Dem Vernehmen nach reiſt Kaiſer 
Franz Joſeph am 8. September von hier über 
Breslau und Berlin nach Stettin. Von Berlin aus, wo 
die Ankunft am 9. September Vormittags erfolgen dürfte, 
wird der Kaiſer der deutſchen Kaiſerin im Neuen 
Palais bei Potsdam einen Beſuch abſtatten und Mit- 


in Stettin dürfte am 9. September im Laufe des Nachmittags 
erfolgen. 


Wilhelmsplatz. Es waren Veteranen, die ſich der Aufforderung 
des Landwehrverelins gemäß bis heute Abends 6 Uhr dort melden 
chutzmann machte es große Mühe die Ordnung 
Uhr Abends warteten 


Ritterſtraße, errichtet wird, und das gegenwärtig bereits bis zum Sed 


Inanſpruchnahme des Lehrers durch den kirchlichen Dienſt ſteht ] k 


Dieſer Schutz 


Rennyacht „Meteor“ find heute Mittag bier eingetroffen; L 


Autors, das in engeren literariſchen Kreſſen 
tags von dort die Reiſe nach Stettin fortjegen. Die Ankunft 


Berlin, 30. Auguſt, Abends. 

Der König von Sachſen wird am Sonntag Abend 
8½ Uhr auf dem Anhalter Bahnhof eintreffen. Auf 
feinen Wunſch weeden am Bahnhofe die Kombattanten, die den 
Krieg 1870/1 in der ſächftſchen Armee mitgemacht haben und jetzt 
in Berlin wohnen, am Bahnhofe Aufſtellung nehmen. Nach ihrer 
Beſichtigung begiebt ſich der König ſofort ins Offtzierkaſtno feines 
zweiten Garde Ulanen⸗Regiments. 5 

Der hieſtge franzöſiſche Botſchafter verläßt 
morgen auf einige Zeit Berlin und kommt erſt nach den 

edanfetern wieder hierher zu vück. 

m Sedantage findet hier keine ſozial⸗ 
demokratiſche Proteſtverfſammlung gegen die 
Sedanfeler ſtatt; nur im 1. Wahlkreiſe wird eine Parteiver⸗ 
ſammlung abgehalten werden, welche jedoch ohne Beziehung zur 
Sedanfeier ſteht. 

Hamburg, 30. Auz. Der geſtern Abend zu Ehren der 
deutſch⸗amertkantſchen Veteranen in Ludwig⸗ 
ſchen Feſtſaal veranſtaltete Kommers verlief in glänzendſter 
Weiſe. Um 10 Uhr betraten die Feſtgäſte, welche zuvor einem von 
der Marine⸗Kapelle gegebenen Garten⸗Konzert beigewohnt hatten, 
den mit der amerlkantſchen Flagge und den Fahnen aller 
Kriegervireine geſchmückten Feſtſaal. Nach Geſangs⸗Vor⸗ 
trägen des Lehrer⸗Vereins eröffnete der Shriftführer des Nriezer⸗ 
Verbandes Geerth den Kommers und bat das erſte Glas auf 
das Wohl der amerikaniſchen Gäſte zu leeren. Sodann ergriff 
der Vorſitzende des Kceieger⸗Verbandes Hauptmann Bruck⸗ 
mann das Wort zu einer längeren patrliotiſchen Au⸗ 
ſprache, in der er betonte, welche hohe Bedeutung die 
bevorſtehende Erinnerungsfeier durch die Theilnahme der amerk⸗ 
anlſchen Kameraden erhalte. Seine Rede ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, das von der Feſtverſammlung begeiftert 
aufgenommen wurde. Der Redner hieß hierauf die amerti⸗ 
kanſſchen Gäſte herzlich willkommen im alten Vaterlande 
und brachte ein Hoch auf dleſelben aus. Der Vorſitzende 
der Chicagoer militäciſchen Vereinigung, Notar Schlacker, 
dankte für den herzlichen Empfang. Zwar hätten nicht alle in 
Amerika wellenden Kameraden an der Fahrt theilnehmen 
können; Tauſende drüben würden ſich aber freuen, 
über die unerwarteten, von den Kemeraden im alten Vaterlande 
ihnen dargebrachten Huldigungen. Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kalſer. Es folgte noch eine Reihe weiterer Trinkſprüͤche. 
Allen Theilnehmern des Kommerſes wurden Erinnerungsmedaillen 
überreicht. Heute Vormittag vor ihrer Abreiſe nach Frie⸗ 
drichs ruh haben die amerikaniſchen Veteranen an dem hie⸗ 
ſigen Kriegerdenkmal einen großen Lorbeerkranz mit der auf 
weißer Atlasſchleife angebrachten Inſchrift „Von den Kameraden 
aus Amertka“ niedergelegt. 

Hamburg, 30. Aug. Der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg iſt erkrankt und kann in Folge deſſen an den 
Kalſermanöpern nicht theilnehmen. 

Fein ee „ 30. Aug. Die Deutſch⸗ Amerikaner 
trafen heute Mittag 12 Uhr hier ein und wurden vom 
Fürſten Bismarck empfangen. 

Eſſen, 30. Aug. Sämmtliche Zechen im Ober⸗ 
bergamtsbezirk Dortmund werden am Sedan⸗ 
tage feiern, ebenſo die meiſten Hütten. Den Bergleuten 
wird der Lohn unverkürzt gezahlt werden. 

Wiesbaden, 30. Aug. Der Referendar Berle, Sohn 
eines bieftgen Bankiers, iſt in Tyrol verunglückt. Der 
Verletzte befindet ſich jedoch noch am Leben. 

Gaſtein, 30. Aug. Dle Nachricht, daß Fürſt Bismarck 
hler zum Kurgebrauch eintreffen werde, beſtätigt ſich 
de Es handelt ſich wahrſcheinlich um einen der beiden Söhne 
Bismarcks, den Grafen Herbert oder Wilhelm v. Bismarck, für die 
in dem betreffenden Hotel Zimmer reſervirt werden ſollen. 

Budapeft, 30. Aug. Das Fünfkirchener Bisthum 
iſt unter Kuratel geſtellt worden, weil ſich in der Ver⸗ 
waltung große Unxregelmäßigkeiten herausgeſtellt haben. 

Rom, 30. Aug. Der Generalgouverneur 
von Sizilien, Mirri, welcher auf Anſuchen Crispis 
vorläufig im Amte verblieben tft, begab ſich mit 
Inſtruktionen nach Palermo zur Beſchwichtigung der herr⸗ 
5 Erregung wegen der Willkürherrſchaft der Lokal⸗ 
behörden. 8 5 

Taruopol, 30. Aug. Geſtern kamen hier wieder zwei Er⸗ 
krankungen und ein Todesfall an Cholera vor. Unter den 
bisher Erkrankten befinden ſich ſteben Frauen, von denen vier 
geſtorben ſind. 5 

Paris, 30. Aug. Der franzöſiſche Geſandte 
in Peking, Gerard, hat den Miniſter des Auswärtigen 
Hanoteaux benachrichtigt, daß die chineſiſche Regierung in Folge 
der vorgebrachten Reklamationen betreff? der Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen die Miſſions⸗Anſtalten ein⸗ 
gewilligt habe, eine ſtrafrechtliche Sühne zu gewähren und eine 
Entſchädigungsſumme von 4 Millionen Fres. 
zu zahlen. 10 

London, 30. Aug. Hieſige Blätter bringen ein Tele⸗ 
gramm aus Marokko, wonach es in der Nähe von Tanger 
zwiſchen zwei Eingeborenenſtämmen zu einer 
blutigen Schlacht gekommen ſei. Ein anderes Tele⸗ 
gramm beſagt, daß die Autorität des jungen Sultans 
von Marolko ſehr erſchüttert ſei, und daß in Folge der 
gezahlten Kriegskontributionen die Staatskaſſe leer ſel. Der 
Sultan wirbt gegenwärtig freiwillige Rekruten zu hohen 
Preiſen an. 4 

Bukarxeft, 30. Aug. Die der Theilnahme am bulgariſchen 
Aufſtande in der Dobrudſcha überführten fremden Staats⸗ 
angehörigen werden nach abgeſchloſſener Untersuchung des 

andes verwieſen werden. . hr 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* ‚Der arme Walter“ betitelt ſich ein ſoeben im Ver⸗ 


lage von Richard Taendler, Berlin, erſcheinendes fünfaktiges Drama 


von Robert Ja ff. E nes 
Berlins bereits bi 
Beachtung gefunden hat. Es behandelt in ganz orkgineller Weile 
die Seelenleiden eines jungen buckligen Malers, der erſt das Herz 
eines ſchönen Mädchens gewinnt, es dann durch eigne Verſchul⸗ 
dung aus wildem, mißtrautſchem Gemüth verliert, und der endlich 
in den ſelbſtaewählten Tod geht. D | 
gemildert durch die zarte Zeichnung der weiblichen Geſtalt, eines 
ſechszehnjährigen Mädchens. An vielen feinen pſychologiſchen Zü⸗ 
gen reich, wird die eigenartige Dichtung alle Freunde der Iltexakur 
intereſſtren. — Der Preis des Buches, das durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen iſt, beträgt 1,50 Mk. 


8 iſt das Sun de eines 1 


8 
. ee 


as Grelle dieſes Konflikts wird 
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; 3 ed 4 
— e des 25. Jahrestages des Sieges bei Sedan 
af jeder befondexen Meldung. N N 140 ul . findet für die Mitglieder der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde 
I t / } . 
Jenny Ettisch e ee Montag, den 2. epfember cr. Niklag 12 Ahr 
n Wee I) 
Max Moses N N N U 2 7 vr? F ſt ſt 
Verlobte. 11995 SION WEN ER, 7 L gottesdien 
Samter. erlin. BR 5 in der Gemeinde⸗Synagoge „Alte Betſchule“ ſtatt. 
Heute früh verichted ſanft nach 5 5 Für die Kriegsveteranen unſerer Gemeinde aus den 11585 
eren Leiden unſer beiter r SER SE 1870/71 find Plätze reſervirt. 1987 
liebter Vater, Schwiegervater ER FEN Auch die Frauenchöre werben geöffnet fein. 


und Großvater, der Rentler - 


Michael Wolf Brasch, 
im vollendeten ſiebenundſtebzig⸗ 
ſten Lebensjahre. 11557 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an 

Berlin, Kaiſerſtraße 39/40, 

den 29. Auguſt 1895. 
Louls Brasch. 
Dr. Fritz Brasch. 

Rosa Zamory geb. Brasch, 

Henrlette Lehfeldt geb. Brasch. 
Arthur Zamory. 
Ernst Lehfeldt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Heint⸗ 
ge mit Hrn. Liévin Comblés in 
üſſeldorf, Frl. Eliſabeth Jobſt 
in Naugard mit Hrn. Rittergate; 
beſitzer Fritz Schumann in Pax 
lin. Frl. Elfe von Meiß 10 
Rauenthal bei Aſchaffenburg mit 
rn. Kammerherr Richard von 
hellus in Karlsrube. Frl. He⸗ 
lene Paul mit Hrn. de cn 
Willy Jancke in Halle 
a Elly Lüders in Berlin mit 
rn. Rechtsanwalt Emil Kauf⸗ 
mann in Magdeburg. Frl. Elſe 
Werners mit Hrn. Ingenieur 
Weiße in Gelſenkirchen. Frau 
nn Häſen, geb. Marcintomätt 
n. Rich. Becker in Berlin. 
11 Martha Schulz, geb. Böſe⸗ 
elſch mit Hrn. Hugo Lorenz in 
Berlin. Frl. Unna Möhring mit 
Hrn. Paul Frederich in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
G. Springorum in Charlotten- 


, 


ln 
7 


Ende September d. 


olalala 
Theodor 


in Poſen 


burg. Hrn. Richard Hilger in 
Düſſeldorf. 

ine Tochter: Herrn 
Max von Roy in Breyell 
Hrn. Ferd Dean = Düſſel⸗ 
dorf. Hrn. E. Schl 1 in Haus 
Ramacker. Hrn. Leyſteffer 
in Lennep. 


Geſtorben: Hr. Rentier Fr. 
Wilh. Scott in Königsberg. Hr. 
Sanitätsrath Dr. Adolf v. Bienen: 
1 in Gommern. Hr. Mathias 

chleupen in Wägerhof⸗St. Peter. 
Hr. Techniker Rich. Stadler in 
Berlin. Hr. Zahnkünſtler Julius 
Fröhlich in Berlin. Frau Bürger⸗ 
meiſter Auguſte Möller, geborene 
Schulze in Bonn» Poppelsdorf. 
Sram Hauptm. Eltfe von Daſſel, 
Pr. Hahn in Lüneburg. Frau 

r. Antonte Blick, geb. Thilo in 

Magdeburg. Frau Kommerzien⸗ 
Rath Emma Schmidt, geb. Bauer⸗ 
ftein in Görlitz. Frau 5 
Johanne Frick, geb. Wallir g in 
Hoffnungsthal. Fr. Marie Lazle, 


geb. Ballmüller in Berlin. Abend 6 Uhr 


DD 


unn ein comfortabel eingerichtetes 
Genesung, Reſtauraut 
Großes Militärs Ds 75 


Doppelkonzert 
von den Kapellen 
Aae ete ul 46 

und 3 


Die Gewerbe: und Ma⸗ 
ſchinenhalle werden von 
jetzt ab der eintretenden 
Dunkelheit wegen um 


6 Ahr Nachm. geſch loſſen. 


Montag, 2. September 


Großes Volksfeſt! 


| Kleine Preiſe! 


... WIE TIWWUR 


—— 11 


Zoologischer Haute. 


Wiederkehr I 1 ages 


Zur Feier der ee 
der Schlacht bei Sedan ver⸗ 
D 
5 


anftalten wir am 2. Septem⸗ 
ber er. ein Allgemeines Volks⸗ 
feſt im Victoxiapark und laden 
hierzu die geſammte Einwohner⸗ 
ce ergebenſt ein. 
Verſammlung: 
dem Bismarckpla 
Wilda, den 27. Auguſt 1895. 


Der Gemeindevorftand. 


Wir erſuchen die Einwohner⸗ 
lchaft ergebenſt, zur Feier der 
25jährigen Wiederkehr des Ge⸗ 
denktages der Schlacht bei Sedan 
am 1. September er. ihre 
Häuſer zu ſchmücken, zu flaggen 
Täglich: Großes Concert. und zu illumintren. 11989 
Niedrige En ee Wilda, 27. Auguſt 1895. 


3.0.0.8. Der „Gemeindenorfian. 


2 
MH. d. 2. IX. 95. A. 8%, Schwarzkopf. 


Werner aus Hamburg unter der Firma: 


— Berlinerft. 6 


ein der Neuzeit entſprechendes, in großem 


Style eingerichtetes Geſchäft mit fertigen 


Schuhwaaren. 


"Ferhauf zu worm bifigen, aber leg 
eee 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich heute 


Wilhelmſtraße 7 


im Hauſe des Herrn Jacob Appel 


Hochachtungsvoll 


Paul Lange. 


8 Bier aus der Brauerei von G. 
Sandler, Kulmbach, ff. Münchner 
Auguſtiner Bräu, ff. Lagerbier 


— — 


— =. —— 


J. eröffnet Theodor 
ſtatt. 


Vereinionn 


Werner 


Prospekte durch die 


Maſchi 


bitte 15 frühzeitig zuzuweiſen. 
a 
rechnung wird zugeſichert. 


x daft 


Aiflaurant Me billigſt 
ebene ee 


Anſtich von ff. Kulmbacher 
2 


. Große Auswahl 


2 
aus der Brauerei Act.⸗Geſ. vorm. der BE e 
Gebr. Hugger. Täglich abwechſelnd Enten, Brat⸗ und Suppen 
ae e 2 Stamm⸗ hühnern, Gänſeklein und 
frühstück 30 u. 40 Br. Lebern, auch täglich friſchen 


Sänfebraten empfiehlt billigſt 
Zur Sedaufeier! 


Geht. Neypich“ Geflügel⸗ 
offer. Feuerwerkskörper u. beng 


handlung, 
Nur Sopiehaplatz 11. 
Flammen, nicht exploſiv, in pracht⸗ 1 beſte Qualltät, 
voll neueſem Effet! 11491 Apfelwein, glanzhell, pro Liter 
Drogerie L. Eckart, 


25 Pf. u. billiger, Mousseux pro 
t. Martin 1 


Flaſche 130 M. verſendet unter 
Nachn. 6. Fritz in Hochhelm a. Malu. 


Illuminationskerzen 


217 Poſen, den 30. Auguſt 1895. 


Achtungsvoll 


Der Sorfland der ‚Spnagogen-Bemeinde. 
Tempel der isr. Brüder-Gemeinde. 


Sonntag, den 1. September, 10 ½ Uhr Vormittags 


Festgottesdienst 


anläßlich der 25 jährigen Wiederkehr des Hioges hei Hedan. Salih den 6 


In dieſem Jahre findet wie 1 im Keiler⸗ 
ſchen Hotel zu den hohen Felertagen ein 


Festgottesdienst 


Billets bei Herrn Salomon Bergel, Judenſtraße 
und Herrn Alphons a Breiteſtraße, in: het 
Herrn Reſtaurateur Jareeki. 10998 


E. Katz, Breiteſtraße 7. 
So Sterns Saal Feſtgottesdienſt mit Predigten. 


Einlaßkarten hat Herr 1 ee 31 und Lehrer 
Kaufmann, Schuhmaderftr. 12. p 11396 


9186 


(Meran, Obermais, Untermais u. Gratsch.) Saison Septbr.— Juni. 
Klimatischer Kur ort im deutschen Süd-Tirol. 


Kurvorstehung. 


P 
Zu Serbil- u. Nach kuren 


beſond. angenehm. Aufenthalt. 
Auch Erholungspenſſon 7 Kur. 


Nane e Ma nahe Behaglides Winkerheim. 

umonF Breslau, Proſpekte poftfret. 11385 
JJC 
JJC ͤ2 TENE 


Reparaturen und Neviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten 2c.2c. 


außerhalb durch tüchtige und ſachkundige Monteure oder in 
meiner Maschinenfabrik, ſowie Aufträge auf 


inen⸗ und Bauguß 
chgemäßte und gute Ausführung bei billigſter 205 


Großes Lager von Maſchinen für Lane 5 
Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eisengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Stets frisch gebrannten 


Dampf-Cafiee 


(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 


sowie auch 


rohen 0 


8779 
affee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswa. 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Geldschränke. 


J. G. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
‚Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


Täglich frischen Gänſebraten 


geſchlachtete 
empfiehlt 
11993 


Gänſe, 
H. 
11. 


Gänſeklein 
Schütze, 
Oſtrowek 11. 


Kirchen- Nachrichten 
85 Poſen. i 


Sonntag 5 e 8 Uh | 

onntag, Ser orm. r, 
Abendmahl, Herr Ade I 
Springborn. 10 Uhr, Sedan⸗ 
Sup 0 10 100 111 Abr 

uperintenden u 

en enſt. 1 ven 
Um Uhr, Gottesdienſt in 

u 150 e wo, Herr Wiediger \ 


rbgu 
St. Petrikirche. 
Sonntag, 1. Sept., Vorn. 10 Uhr, 
Feſtgottesdienſt, Prediat, Herr 
Diakonus Steffanl. 11% Uhr 
NN 
t. Paulikirche. 


Sauna 1. Sept., Vorm 9 Uhr, | 


Beichte und Abendmahl, err 
Paſtor Loycke. 10 Uhr, En 
gottesdienſt zur 17 


Sedantages, Predigt, Herr 


des 


Dies Konfiſtorial⸗ Rath D. Rei⸗ 


11’, Uhr, Kinder⸗ 
1 N RS er 


6. Sept, Abends 


Be Predigt, Herr Baltor 


d. f . N 


11½ Uhr in Wil da, Feſt⸗ 
gottesdienſt zur Feier des 
e Predigt, Herr 
Paſtor Ilſe 


Evang. Garniſon⸗tirche. 
Sonntag, 1. Sept., Vorm. 10 Uhr, 
ie Predigt, Herr 
one pfarrer Pickert. Im 
An u 
Beichte und Abendmahlsfeier. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, 1. Sept, Vorm. 9½ Uhr, 
Dankfeter, Predigt 5 err 
En Kleinwöchter. 
Nachmittags 3 Uhr, Katechis⸗ 
muslehre, Herr Superinten⸗ 
dent Kleir wachter. 

HEN. den 4. Sept., Abends 
Tea br, Preotgt, 
Superintendent Kleinwächter. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diak een ur 10 
ug., Abends 
8 Uh 0 ahne enſchluß, Herr 


1. Sept., Vormittags 


an den Gottesdienſt | 


Herr 


ub k, Predigt, Herr Paſtor 


St. Lukaskirche in Jerſitz. 

Sag 1 85 . ai 
r, eſtgottesdien 

Predigt für die Mllitär⸗ 

pur de 


Büchner. Nach 
7 und 
heiliges Abendmahl. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 23. bis zum 29. Aug.: 
Getauft gen, 7 weibl. Berl. 
Geſtorb. = 8 * 0 
Getraut 1 Paar. 


„ „„ 7 
Humanitäts⸗Verein 
Sonnabend, den 31. Auguſt, 

9½ Uhr Vormittags: 
Feſtgottesdienſt 
anläßlich der 25 jährigen Wleder⸗ 
kehr des Sieges bei Sedan. 


— m 1, . — — 
— . ‚—— — 


Gepr. Ae eee mäß. 


Preiſe. 8. K. Exped. d. Zta. 
Kaufm. Buchführungs: und 
ſonſt. ſchriftl. Arbeiten 
übernimmt während beltebiger 
Tagesſtunden oder pauſchaliter, 
111 55 geehrte ſchriftliche 5 


N Dienstfertig, Buchhalter, 
St. Adaldertſtr. 28 J. 


Tunz⸗Unterricht. 


Zu dem an Oktober bes 
oinnenden Tanzkurſus nehme 


Anmeldungen von heute 90 ma i 


gegen. 


Elise Funk, 


Viktoriaſtraße 21, part. 
Ernſtgemeintes Geſuch. 
Jung. Mann v. u Aeuß., 


e ihm e. 1 955 H 
kann. Relig. Nebenſ., Beumdn, 
nicht Bedingung, Diskr. Hauptſ. 
Gefl. Mittheilung. nebſt Photogr. 
sub E. G. K. hauptpoſtlagernd 
Poſen erb. 11988 


Nr. 608. Sonnabend, 


Aus der Provinz Poſen. 


<< Mejerit, 29. Aug. [Abiturienten⸗ Examen. 
Zur Regulirung d hälte r.] 8 
am vorigen Dienſtag und Mittwoch unter Vorſitz des Geh. Re⸗ 
gierungs⸗ und Provinzial. Schulratbs Polte aus Poſen am Ain 
Gymnaſium abgehaltenen Abiturienten » Prüfung unterzogen ſich 
2 Sberprimaner der Anſtalt und 3 Extraner 15 
lingen traten 2 der Letzteren vor dem mündlichen Examen zurück, 
die übrigen beſtanden. — Die ſchon feit Jahren geplante Regullrung 
der Gehälter der Lehrer an der Simultanſchule und der Lehrerinnen 
an der Töchterſchule Mein: zu einem gedeihlichen Abichluß in abs 

it nicht zu gelangen. I 

en die a zu der beabſichtigten Einführung elner 
Gehaltsordnung für die erſte Kategorie von 900 M. mit 6 5 jäh⸗ 
riger Steigerung um 100 M, auf 1500 M. neben einer Mieths⸗ 
entſchädigung von 150 bis 240 M., für die Lehrerinnen die An⸗ 
rechnung von 80 Proz. des Grundgehalts der Lehrer mit ſechs 
5 jährigen Steizerungsſtuſen von 70 M. verſagt hatte, war von 
der Regierung die Aufſtellung einer den örtlichen Theuerungs⸗ 
verbälinſſſen mehr entſprechend en Gehaltsſtala gefordert und im 
Weigerungsfalle der ſtädtiſchen Verwaltung mit Zwangsetatiſtrung 
gedroht worden. Darüber, fol nun ſchon länger als ein halbes 
Jahr verfloſſen jein, und die Betheiligten harren bis jetzt immer 
noch vergeblich auf Ausführung des beſagten Zwangsmittels. Man 
kann die Sorge über den Ausgang der fraglichen Angelegenheit 
verſt hen. wenn men erfährt, daß der Lehrerſchaft ſeit dem Jahre 
1892 der Beginn des dies jährigen Rechnungsjahres, der Beginn einer 
neuen Etatsauſſtellung, als der Beitpunft bezeichnet worden iſt, 
mit welchem die Umwandlung der zur Zeit noch gültigen leidigen 
Stellenſkala in eine beweallche Altersſtala beſtimmt erfolgen würde. 
Wie verlautet, ſoll die Verzögerung dieſer Gehalts xegultrung 
kürzlich die Veranlaſſung zu einem neuen Geſuche der Lehrer um 
Einführung einer Dienſtaltersſkala gegeben haben. 

ch. Rawitſch, 30. Aug. [Per ſo nalnotiz. Inter⸗ 
eſſanter Fund. Kommiſſartſche Verwaltung. Pro⸗ 
jektirte afferlettung.] In Anerkennung für getreue 
Amts führung hat die Regierung den Rektor Buchholz in Bofanowo 
die Ortsſchulaufficht über die ſtädtiſche Bürgerſchule dortſelbſt über⸗ 
tragen. — Ein intereſſanter Fund wurde wlederum in der ſchle⸗ 
ſiſchen Nachbarſtadt Guhrau gemacht. Gelegenlich der Ausführung 
von Ausſchachtungsarbeiten auf dem Grundſtücke des Handels⸗ 
mannes Prager wurden in altem Bauſchutt eine Anzahl Töpfchen 
und Gläſer in eirem Zuſtande aufgefunden, der darauf ſchlleßen 
läßt, daß dieſelben bei einem Brande großer Hitze ausgeſetzt ge 
weſen ſind. Man vermuthet, daß die gefundenen Gegenſtände von 
dem Stadtbrande während des ſiebenjährigen Krieges herrühren. 
Erſt dor Kurzem konnte von der in der Nähe der Stadt Guhrau 
erfolgten Auffindung einer großen Anzahl aus der Zeit des dreißig⸗ 
jährigen Krieges  batirender Münzen berichtet werden. — 
Dem Gerichtsvollzieher a. D. Weidlich hierſelbſt iſt ſeitens 
des Regierungs⸗Präſidenten die kommiſſariſche Verwaltung des 
Bürgermeiſteramts in Brätz, das bekanntlich durch die Verhaftung 
des bis herigen Inhabers vakant geworden iſt, übertragen worden. — 
Mit Rückſicht darauf, daß die Stadtverwaltung mit dem Plane 
umgeht, dem herrschenden Mangel an gutem Trinkwaſſer durch 
Errichtung einer Waſſerleitung abzuhelfen, zu welchem Zwecke 
bereits umfangreiche Bohrverſuche angeſtellt werden, hat der Leiter 
des hieſigen Eiſenbahnbaubureaus für die projektirte Linie Liegnttz 
NRawitſch, Oberingenieur Altzſchner ein Projekt für eine Gravitations⸗ 
ie n eine Leitung die durch Eigendruck des Waſſers das 
letztere in die Stadt und in die perſchtedenen Stockwerke der 
Häuſer treibt, ausgearbeltet und dem Magiſtrat eingereicht. 

X. Wreſchen, 28. Aug. [(Enteignung. Kreis⸗Lehrer⸗ 
konferenz. Verhaftung.] Auf dem bieſigen Bahnhofe 
ſoll auf der Strecke Gneſen⸗Jarotſchin zur Verlängerung des 
Ausziehgeleiſes aus der Feldmark Zawodzie der Plan zur Ent⸗ 
eignung endgiltig ſeſtgeſtellt werden; das erforderliche Terrain hat 
eine Größe von 10 Ar 60 Qm. und gehört dem Grafen Poninski 
auf Schloß Wreſchen. — Unter Leitung des Oberpfarrers Bock 
fand heute in der hüſigen evangelſſchen Schule die Kreſs⸗Lehrer⸗ 
konferenz der evangeliſchen Parochie Wreſchen ſtatt, zu welcher 


37 DE De az er 
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Der L 
verlas Lehrer Blümel⸗Budzilowo ein Referat über „Gedanken b 


FF r r . . 


3 Ortsſchul⸗Inſpektoren und 16 Lehrer erſchienen waren. Lehrer 
Blümel⸗Budzilowo hielt mit den Kindern der Mittelſtufe eine 
Lehrprobe über „die Mahnungen des Sedantages“. Die gleiche 
ehrprobe hielt Lehrer Dünnebier mit der Oberſtufe. Hierauf 


eines Lehrers bei der 25jährigen Wiederkehr des Sedantages für 
feine Schüler“ unter beſonderer Berückſichtigung der Regierungs⸗ 
verfügung des Jahres 1893. — Wegen verſuchter Brandſtiftung 
wurde geſtern Abend der Arbeiter K. verhaftet und dem bieftgen 
Gefängniſſe eingellefert. 

[Militäriſches. Ein⸗ 


Schneidemühl, 29 Aug. 

bruch in die Synagoge.] Das bier garniſonirende 
Bataillon des 129. Infanterle⸗Regiments, welches vor 14 Tagen 
nach Bromberg zur Theilnahme an den Regimentsübungen ging, 
paſſirte geſtern Abend auf der Fahrt nach Stettin, woſelbſt das 
Kalſermanöver ſtattfindet, den hieſigen Bahnhof. — Die hieſige 
Synagoge iſt in den letzten Jahren ſchon wiederholt beſtohlen 
worden. In vergangener Nacht wurde derſelben abermals von 
Dieben ein Beſuch abgeſtattet. Auch diesmal war es, wie immer, 
auf das Geld in den Opferkäſten abgeſehen, doch waren dieſelben 
fo verſichert, daß es ſelbſt mit einer eiſernen Stange, welche der 
Dieb von einem Leuchter in der Synagoge abgebrochen hatte, nicht 
gelang, dieſelben zu öffnen. Der Dieb zog es daher vor, wieder 
durch das erbrochene Fenſter den Weg ins Freie zu nehmen. Auf 
die Ermittelung des Diebes iſt eine Belohnung geſetzt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Oppeln, 29. Aug. [Religion und Feuerbeſtat⸗ 
tung.) Hter verſtarb kürzlich der in weiteren Kreiſen bekannte und 
geachtete Rabbiner Dr. Wiener, mit deſſen Tod mehrere Zeitungen 
zugleich meldeten, daß an dem Verſtorbenen ſeinem Wunſche gemäß 
die Feuerbeſtattung vollzogen werden würde. Der Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen macht nun Folgendes bekannt: Durch verſchiebene Zei⸗ 
tungen iſt die Mittheilung gegangen, daß an meinem Vater die 
Feuerbeſtsttung in Gotha vollzogen werden würde. Thatſächlich 
tft indeß die Erdbeſtattung vorgenommen worden. Diefer Wider⸗ 
ſpruch könnte zu einem Mißverſtändniß führen, dem ich durch fol⸗ 
gende Zeilen vorbeugen möchte. Mein Vater glaubte, als die 
Feuerbeſtattung in den jüngſten Jahrzehnten zu größerer Aktua⸗ 
lität gelangte und vielfach mit religtöſen Gründen bekämpft wurde, 
in eingehenden Unterſuchungen nachwelſen zu ſollen, daß in der 
jüdiſchen Religlon keine Bedenken gegen die Feuerbeſtattung gege⸗ 
ben find. An dieſem Standpunkte hat mein Vater ſicherlich bis 
zu feinem Tode feitgebalten. Für ſeine eigene Perſon hegte er 
wohl den Wunſch, durch Feuer beſtattet zu werden, überließ die 
Entſcheidung aber feiner Familie; denn auch in dieſer Frage galt 
meinem Vater lediglich die Sache. 

* Kruſchwitz, 28. Aug ([Verhaftung.] Vor einigen 
Wochen wurde hier im Publikum darüber geſprochen, daß einem 
Viehbändler aus Bromberg auf dem hieſigen Bahnhofe eine Summe 
von 11000 M. abhanden gekommen reſp. geſtohlen ſein ſollte. Bei 
dieſem Geſpräch behielt es ſein Bewenden, bis ſich jetzt der Dieb 
des Geldes in dem hler vor einigen Tagen aus dem Bahndienſt 
entlaſſenen Lokomotipheizer N. entpuppte. Derſelbe war zwar im 
Verdacht, weil er anfing, im Dienſte nachläſſig und gleichgiltig zu 
werben, flott lebte und ein großes Haus führte, allein es mußte 
bei dem gehegten Verdacht wegen Mangels an Beweismitteln blei⸗ 
ben. Geſtern gab N. ein großes Packet mit Sachen, welches auf 
dem hieſigen Güterſchuppen niedergelegt wurde, nach Bremen auf 
und heute traf er ſammt jeiner Familie auf dem hieſigen Bahnhofe 
ein, um die Reiſe nach Bremen anzutreten. Aber zu ſeinem nicht 
geringen Erſtaunen wurde er von der hieſigen Polizei angehalten, 
welche ſeine Käſtchen, Kiſten und Kaſten durchſuchte und dabei eine 
bedeutende Summe Geldes, wie verlautet, 5500 M., entdeckte, be⸗ 
ſchlagnahmte und die ganze Famille verhaftete. 

* Hirſchberg, 29. Aug. [Begnadigung] Vor einiger 
Zeit wurde der Kaufmann Albert C. in Hirſchberg von der Straf⸗ 
kammer zu einer Woche Gefängniß verurtheilt, weil der 
Gerichtshof in dem Beſtreben des Angeklagten, von den Verwandten 
ſeines Reiſenden, der ihn um bedeutende Summen betrogen hatte, 
dieſes Geld wieder zu erlangen, einen Erpreſſungsverſuch 


eilage zur Poſener Zeitung. 
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erblickt hatte. Nach der Verurtheilung wurde von über 100 ange⸗ 
ſehenen Bürgern Hlirſchberas ein Gnadengeſuch an den 
Ratfer gerichtet, welches dem „Bot. a. d. R.“ zuſolge den günſtigen 
Erfolg hatte, daß die Gefängnißſtrafe in eine Geld⸗ 

uße von 200 Mark umgewandelt wurde. Geſtern 
wurde Herrn C. die Nachricht amtlich mitgetheilt; dieſelbe ver⸗ 
breitete ſich raſch in der Stadt und gab zu vielen Glückwünſchen 
an den Betreffenden Veranlaſſung. \ 

* Glatz, 23. Aug. [Eine Typhudepidemte] iſt der 
„Schl. Ztg.“ zufolge in dem an Neuland grenzenden Hanns⸗ 
dorf ausgebrochen. Von den Behörden find unverzüglich die 
ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, um die Seuche auf 
ihren Herd zu beſchränken. Nach den Ermittelungen des Kreis⸗ 
phyſikus Sanitätsrath Dr. Cohn iſt die Urſache der Seuche auf 
den Gebrauch des Waſſers aus dem Dorfbache aus Mangel an 
geeignetem guten Trinkwaſſer zurückzuführen. Auch die in der 
Nähe der Brunnen befindlichen Dungſtätten und ſonſtigen Schutt⸗ 
und Gemüllablagerungshaufen haben ein gut Theil dazu beige⸗ 


ragen. 

* Flatow, 23. Aug. [Schauerliche Verrohung.] 
Vor kurzem wurde bekanntlich die Leiche des von feinem Sohn: 
ermordeten Arbeiters Föſe aus Scholaſtikowo im Walde verſcharrt 
gefunden. Durch das offene Geſtändniß des Mörders ſind nun 
ſchauderhafte Thatſachen an das Tageslicht gekommen.⸗Er erzählte, 
daß ſeine Mutter, die Frau des Ermordeten, mit anderen Männern 
und auch mit ihm, dem eigenen Sohne, ſträflichen Umgang ge⸗ 
pflozen habe, der nicht ohne Folgen geblieben je, Einmal habe 
ſte der Vater ertappt und durch eine Tracht Prügel gezüchtigt. 
Um nun das Hinderniß aus dem Wege zu räumen, beſchloſſen 
Frau und Sohn den Vater zu tödten. Die Frau ſchickte den Sohn 
mit einer Axt in den Wald und bald nachher den Mann nach, wie 
ſie vorgab, um das gefällte Holz zu holen. Hier erſchlug der Sohn 
den Vater und kehrte heim, um einen Spaten zu holen. Als er 
mit dem Spaten verſehen in Begleitung ſeiner Mutter ankam, hatte 
ſich Föſe erholt und rief dem Sohne zu: „Emil, du wirſt mich 
doch nicht todtſchlagen!! Zum Schutze legte er ſich die Rockſchöße 
über den Kopf. Die Mutter rief dem Sohne zu: „Gleb dem 

und tüchtig“, worauf der Sohn dem Vater den Kopf mit einem 

patenhteb ſpaltete. Darauf zog der Mörder dem Erſchlagenen 
die Stlefel aus und machte eine Grube, um den Körper zu verſenken. 
Da der Körper ſich noch rührte, ſo geſchah die Beerdigung nur 
unvolltommen, daher ſtanden die Füße und der eine Arm höher, 
was zur Folge hatte, daß dieſe Theile vom Raubzeug angefreſſen 
wurden. Darauf begaben ſich die Mörder nach Hauſe und wohnten 
einer luſtigen Geſellſchaft bei. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 30. Aug. In der heutigen Sitzung der Ferie n⸗ 
mmer wurde gegen den verantwortlichen Redakteur des 
o n 
U 


— 


tec Wielkopolski“, Vincent von Bolewski, wegen 
eidigung des Kreisſchulinſpektors Kieſel 
in Er in verhandelt. Das Blatt brachte in feiner Nr. 113 vom 
17. Mai d. J. unter der Ueberſchrift „Aus der Schule“ einen 
Artikel, in welchem dem Kreisſchulinſpektor X. in Z. der Vorwurf 
gemacht worden war, daß er ein verbiſſener Proteſtant jet, daß er 
die religlöſe Ueberzeugung der katholiſchen Lehrer untergrabe und 
daß er mehrere ihm unterſtellte Lehrer um Darlehen angegangen 
jet. So wurde in dem Artikel beſonders ein Fall erwähnt, wo der 
Schulinſpektor von einem Lehrer (es war auch der Name deſſelben 
genannt) 1460 Mark geliehen haben ſoll. Der Angeklagte giebk zu, 
daß mit dem Kreisſchulinſpektor X. in Z. Herr Kieſel in Znin 
gemeint ſei. Der als Zeuge vernommene Herr Kleſel beſtreitet, 
daß er die religlöſe Ueberzeugung der katholiſchen Lehrer untere 
graben habe. Was den Fall mit den 1460 Mark betreffe, jo jet 
derſelbe in dem Artikel ganz falſch dargeſtellt worden. Seine 
Tochter Jet aus Dresden, wo fie Muſikunterricht genommen habe, 
zu ihm zurückgekehrt. Sie habe ſich hald darauf verlobt und zu 
derſelben Zeit jet fein Sohn in den Poſtdienſt eingetreten, er — 
der Zeuge — babe ſich deshalb damals in Geldverlegenheit 
befunden. Der ihm unterſtellte Lehrer J. aus Gora bei 
Znin, der in ſeinem Hauſe viel verkehrt habe, habe ſich nun 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(63 Fortſetzung. ) [Nachdruck verboten.] 

Die Baronin bedeckte die Augen mit den Händen, dann 
ſank ſie, die Lider ſchließend, zurück gegen die Sophalehne. 
„Ich ſah ſie, glaube mir!“ hauchte ſie kaum verſtändlich. 
„Aber was hat dieſes unſelige Geſchöpf vermocht, all die ihr 
erwieſene Güte ſo zu belohnen! Was hat ihr das arme Kind 
gethan, die Unglückliche mit all ihrer Herzensgüte, die mit ſo 
viel Selbſtloſigkeit vergißt, daß man nach ihrem Leben ge⸗ 
trachtet, und warum, warum, ich ſaſſe es nicht!. Du 
haſt Recht! Ja, auch ich würde dieſer Undankbaren vergeben, 
falls ſie ſchuldig iſt, nur damit unſer Name nicht mehr in der 
Leute Mund ſei; ich würde ſelbſt nicht wiſſen wollen, was ſie 
etwa bewogen, denn ſie hat ja nichts entwendet; Emmys Koſt⸗ 
barkeiten, ihre Geſchmeide ſind unberührt, und daß ſie am 
ſelben Abend ihre Abſicht ausführte, davon zu reiſen, kann es 
nicht auch nur ein Beweis ihrer Herzloſigkeit ſein? .... O, 
möchte das Alles ein Ende haben, wenn auch innerhalb unſerer 
Familie ein Ende mit Schrecken, denn Niemand wird Emmy 
beſtimmen, ſich von ihm zu trennen, ſelbſt wenn alles unter 
den 1 5 geht! Sie iſt von einer unbeugſamen Ent⸗ 
ſchloſſenheit, und nichts liegt ihr ferner, als der Gedanke auch 
nur an die ſchreckliche Möglichkeit, von der Du immer ſprichſt 
. Nein, nein, es iſt ja auch undenkbar! Möchte Stefan 
ſo weit ſein, zu ſeiner eigenen Vertheidigung aufzutreten, denn 
0 1148 d iſt tödtend, eine Marter für mich Tag und 


Sie ſank erſchöpft zurück. Gregor that wohl das Seinige, 
ſie zu beruhigen, denn die Nervenzuckungen der armen Frau 
überzeugten ihn von der Bedenklichkeit ihres Leidens, aber ſie 
wies ſeine Sorgfalt ab. 

„Und nun auch dieſer Menſch wieder hier!“ Sie hob das 
Antlitz mit Mühe. „Sein Antlitz gemahnt mich immer wieder 
an eine bethörte Mutter, die an ihre Ahnungen glaubt, aber 
die Mahnungen verſchmähte, die ihr das Schickſal ſandte, als 
es noch Zeit war.... Bringe ihn mir nicht wieder vor Augen, 


dieſen Menſchen. Auch er war damals ein Sendbote des 
Schickſals, aber er kam zu ſpät ... ja zu ſpät ſah ich ein, 
daß er die Wahrheit ſprach. . .. Und, was iſts jetzt mit dieſem 
unſeligen Weibe?“ rief ſie plötzlich, ſich ungeſtüm aufrichtend 
und wieder ſeine Hand umklammernd, „Ihr ſpracht mir nur in 
halben Worten. 
bischen Verſtand. Emmy ſehe ich kaum noch; was ſie thut, 
ich weiß es nicht, ich ahne es nur, und heute Nachmittag als 
Du fort warſt, Du magſt auch das wiſſen, kam ein Advokat, 
der mich dringend zu ſprechen begehrte. Wie elend ich mi 
fühlte, ich mußte ihn empfangen, da er ſich nicht abweiſen ließ. 
Er wagte es, von mir eine ſchriftliche Garantie für die ſchweren 
Verpflichtungen meines Schwiegerſohnes zu verlangen, wenn 
ich eine Pfändung verhindern wolle, und verſtand ſich endlich 
dazu, mit meinem Bevollmächtigten Herrn Grewel darüber Rück⸗ 
ſprache zu nehmen...“ 


„So weit alſo dennoch!“ murmelte Gregor vor ſich hin, 
aufipringend und das Zimmer meſſend. „Grewel weiß offen⸗ 
bar noch nichts davon oder er verſchwieg es. Während dieſes 
Schneckenganges der Kriminalbehörde kann uns das Dach über 
dem Kopf zuſammenbrechen. Grewel ſagte mir ja ſelbſt, die 
Fälligkeit aller dieſer Wucherwechſel werde dadurch nicht abge⸗ 
wendet, und er iſt ſo ruhig dabei. Als ich geſtern Abend un 
bemerkt die Villa Emmys betrat, war Alles ſchon verödet, nur 
der Pferdeknecht im Hofe war noch in der Stallung.“ 


Er kehrte zurück zur Mutter, ſuchte ſie zu beruhigen und 


da trat endlich der Diener in die Thür und gab ihm ſchweigend 


den Wink, man wünſche ihn zu ſprechen. 

Die Baronin, aus ihrem Verſinken aufſchreckend, wollte 
ſich erheben. Angſtvoll blickte fie auf den Sohn. 

„Du verzeihſt, Mama“, bat dieſer, ſich der Thür nähern d. 
„Es tft ſpät, es kann Niemand fein, der...“ 

„Ich will es wiſſen. Sag mir, wer es iſt.“ 

„Herr Grewel. Ich führte ihn bereits in das Empfangs⸗ 
zimmer“, rief der noch in der Thür ſtehende Diener. 

„O, ihn will ich gerade ſehen, ich muß ihn ſehen“, rief 
die Baronin. „Es wird mir eine Beruhigung ſein.“ 

„Ich verſpreche es Dir, Mama. Laß mich nui n“ 


ei 
Ich will Alles wiſſen, oder ich verliere mein ö 


Georg verließ das Zimmer und die Mutter ſank wieder auf 
das Sopha. 


Im Empfangszimmer ſchritt ihm Grewel entgegen, ſeinen 


erſtaunt folgenden Augrn eine ruhige, faſt zufriedene Miene 


gend. 

„Ich bitte, laſſen Sie mich erzählen.“ Er warf ſich in 
einen Seſſel. „Meine Abſicht iſt allerdings nicht gelungen, 
aber es iſt nichts dadurch verloren. Hören Sie. Ich traf 
mit meinem Ungarn vor dem Hotel ein, fragte den Portier 


ch nach dem von mir beſtellten Zimmer und betrat mit meinem 


Gaſt die Treppenhalle, als wir auf einen hochgewachſenen brelt⸗ 
ſchultrigen Herrn mit leicht ergrautem Vollbart, vornehmer 
Haltung in eleganter Reiſekleidung ſtießen, der auch erſt ein⸗ 
getroffen ſein mußte und eben die Meldung ſeines Dieners in 
kleidſamer Muſchick⸗Tracht entgegennahm. Mich intereſſirte er 
nicht, obgleich ſein Aeußeres, ſeine Geſtalt, die ruſſiſche Sprache, 
in der er eben dem Diener eine Ordre gab, die Aufmerkſamkeit 
heraus forderten. 


Ich wandte mich zu meinem Gaſt, ſah ihn aber in einer 
Aufregung, ja Verwirrung, die mich in Erſtaunen verſetzten. 
Während ich nämlich vor dem fremden Herrn vorübergegangen, 
hatte er, nicht unbemerkt von dieſem, einen Bogen um den⸗ 
ſelben herumgemacht und war mir dadurch aus dem Geſicht 
gekommen. Als ich ihn wieder zur Seite hatte, nahm er die 
Stufen der Treppe mit einer Haſt, daß ich ihm kaum zu 
folgen vermochte. Im oberen Korridor blickte er mich unruhig 
an, als habe er Eile, ſein Zimmer zu finden, dann warf er 
einen ſcheuen Blick zur Treppe zurück, auf der eben auch der 
Fremde ſich heraufbewegte und lief wieder voraus, dem uns 
führenden Kellner nach. 


Im Zimmer angekommen, ſah ich ſein Geſicht auffallend 
verändert; er ſchien verſtört; durch was? Ich durfte nicht 
fragen, aber die Vermuthung lag mir nahe, daß die Begegnung 
mit dieſem Fremden, den ich für einen vornehmen Kleinruſſen 
halten möchte, ihn fo außer ſich geſetzt, 

(Fortſetzung folgt.) 
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erboten, ihm Geld zu beſchaffen. Er habe ſich hiermit einverſtanden 
erklärt und von T. nach und nach 1460 M. erhalten. Daß T. ſein 
eigenes Geld hergegeben, habe er erſt ſpäter in Erfahrung gebracht, 
er habe immer angenommen und annehmen müſſen, daß T. nur 
der Vermittler ſei. Da T. geſtorben ſei, habe er das Geld am 
20. Mal d. J. an deſſen Tochter, die ſeine Univerſalerbin geworden 
ſei, zurückgezahlt; von dem Artikel des „Goniec Wielkopolski“ habe 
er erſt am 24. Mal durch den Landrath Kenntniß bekommen. Daß 
er den Lehrer T., wie in dem Artikel behauptet jet, mehrmals 
flehentlich in Briefen um Geld gebeten habe, ſei unwahr, ebenſo 
ſei es falſch, daß er, Lehrer um Geld erſucht habe. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen den Angeklagten mit Rückſicht darauf, daß 
derſelbe bereits 12 Mal wegen Preßvergehens vorbeſtraft fit, drei 
Monate Befängniß, der Gerichtshof erkannte auf einen Monat 
Gefängniß, Publikatlonsbefugniß für den Beleidigten und 
Vernichtung der Platten und Formen, die zur Herſtellung der 
betreffenden Nummer des Blattes gedient hatten. — In der Nacht 
zum 19. Juli d. J. hat ſich der Arbeiter Adalbert Maniewski 
aus Podrzewie in die Bäckerei des dortigen Bäckermeiſters Lacz⸗ 
kowski eingeſchlichen, um zu ſtehlen. Er hatte ſich auch bereits 
zwei große Brote und ein Säckchen mit zehn Pfund Weizenmehl 
zurechtgeſtellt, als der Meiſter durch das Geräuſch erwachte und 
den Dieb verhaften ließ. Nach dem Antrage des Staatsanwalts 
wurde Maniewskt zu vier Monaten Gefängniß ber 
urtheilt. — In der Strafſache gegen den Häusler Stanislaus 
Korez aus Gurtſchin war der als Zeuge geladene Wirth Jakob 
Rauſch aus Dembſen nicht erſchienen. Die Sache mußte deshalb 
vertagt werden; Rauſch wurde zu zwanzig Mark 
Geldſtrafe event. vier Tagen Haft und in die durch 
fein Ausbleiben verurſachten Koſten verurtheilt. Vom 
Schöffengericht in Pinne war der Landwirth Anton 
Mamot aus Koninko am 17. Juli d. J. wegen dreier 
Beleidigungen des Gemeindevorſtehers Weber 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. Vom Jahre 1889 
bis 1895 hatte Mamot die Jagd in Koninko gepachtet. Da er 
das Pachtgeld für das letzte Jahr nicht pünktlich bezahlt hatte, 
ſollte der Pachtvertrag aufgehoben werden. Dem Diſtriktskommiſſar 
Schulz gegenüber hat Mamot nun behauptet, daß er das Pacht⸗ 
geld für das letzte Jahr dem Gemeindevorſteher Weber auf der 
Straße bezahlt habe. Dieſe Angabe hat Mamot ſpäter noch ein⸗ 
mal bei dem Diſtriktskommiſſarilus Schulz wiederholt und ſchließ⸗ 
lich hat er ſie ein drittes Mal in einem an das Landrathsamt in 
Samter gerichteten Schreiben aufrecht erhalten. Vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Pinne war der Gemeindevorſteher als Zeuge geladen. 
Er hatte unter ſeinem Eide ausgeſagt, daß er von Mamot kein 
Geld bekommen habe; es erfolgte deshalb die Verurtheilung des 
Angeklagten, der gegen das Urtheil Berufung einlegte. In der 
heutigen Verhandlung blieb Mamot dabei, daß er dem Weber die 
Pacht bezahlt habe. Der Gerichtshof beſchlos Vertagung 
ae ale und Ladung des Gemeindevorſtehers Weber zum nächſten 
ermine. 

* Meifie, 29. Aug. In Sachen des tiefbeflagensmwerthen 
Schießunglücks, welches ſich am 12. Juni auf dem Wil- 
helmsplatze ereignete, wo, wie damals mitgetheilt, die Musketiere 
Gans und Lorek von der 1. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 63 durch einen Mann der 2. Kompagnie deſſelben Regiments, 
der bei einer Zielübung ſcharf geladen hatte, erſchoſſen wurden, 
hat, wie die „Bresl. Ztg.“ hört, nunmehr das Kriegsgericht 
fein Urtheil geſprochen. Wie gerüchtwelſe verlautet, wurde der 
unglückliche Schütze zu vier Monaten Feſtung 
verurtheilt. Ein Avancirter, wahrſcheinlich derjenige, der 
vergeſſen hatte, ihm die ſcharfen Patronen, die er vom Wachtdienſt 
noch bei ſich trug, abzunehmen, ſoll 16 Monate Feſtung 
erhalten haben. 

C. Leipzig, 29. Aug. Ein Urtheil wegen finde 
mordes aufgehoben. Das Schwurgericht Stade hat 
am 27. Juni die Dienſtmagd Anna Pawils wegen Kindes⸗ 
morbe3 unter Annahme mildernder Umſtände zu zwei Jahren ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Angeklagte rügte in der 
von ihr gegen das Urtheil eingelegten Reviſtion Beſchränkung 
der Vertheidigung durch Ablehnung eines Beweisantrages. Sie 
hatte ſich auf einen Brief ihres Vaters berufen, in welchem der⸗ 
ſelbe ſchrieb, wenn fie ſchwanger jet, könne ſie zu ihm kommen. 
Offenbar wollte die eine abſichliche Tödtung leugnende Angeklagte 
damit beweiſen, daß weder Noth noch Verzweiflung ein Motiv für 
die ihr zur Laſt gelegte That gebildet haben lönnen. Die Ver⸗ 
leſung reſp. Ueberſetzung dieſes Briefes wurde jedoch vom Gerichts⸗ 
hofe abgelehnt, weil die behauptete Thatſache, menn fie wahr wäre, 
nicht geeignet ſein würde, das bisherige Beweisergebniß zu beein⸗ 
fluſſen. — Das Reichsgericht erachtete mit dem Vertreter der Reichs⸗ 


anwaltſchaft die Begründung dieſes Ablehnungsbeſchluſſes als eine B 


rechtsirrthümliche. Es erkannte deshalb auf Aufhebung des 
Urtheils und verwies die Sache an das Schwurgericht zurück. 
Der Beſchluß könne nur ſo aufgefaßt werden, daß das Gericht an⸗ 
genommen habe, der Beweisantrag jet unerheblich, weil der Sach⸗ 
verhalt ſchon genügend aufgeklärt ſei. Ein ſolche Begründung ſei 
unzuläſſig und im vorliegenden Falle um fo weniger ausreichend, 
als der den Antrag ablehnende Gerichtshof nicht ſelbſt über die 
Schuldfrage zu befinden hatte. 

»Entſcheidungen des Reichsgerichts. Als Feilbfeten 
von Waaren im Umherziehen im Sinne der Reſchs⸗ 
Gewerbeordnung iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
II. Strafſenats, vom 15. Februar 1895, auch das von der Orts⸗ 
poltizeibehörde zugelaſſene Abſetzen von Wagren im Wege des 
Glücksſpiels oder der Ausſpielung im Umberziehen 
zu erachten. Gleichwie das Feilbleten im Umherziehen iſt auch 
dieſe Art der Ausſpielung an Sonn» und Festtagen ver⸗ 
boten. Ausnahmen von dieſem Verbot dürfen nur von den zu⸗ 
ſtändigen Landräthen (nicht von den Amtsvorſtehern) zuge⸗ 
laſſen werden. 

* Ein grauenhaf tes Sittenbild aus Ruftland entrollte 
eine kürzlich vor dem Bezirksgericht in Moskau verhandelte 
Sache, die auf Richter wie Geſchworene einen tiefen Eindruck 
Die „K. H. Ztg.“ berichtet: Auf der Anklagebank ſaßen 
abrtfarbeiter. der 26jährige Bargnoff und feine 
beiden Freunde Tarentjeff und Grigorjeff, beide Burſchen von 16 
und 17 Jahren. Nach der übereinſtimmenden Ausſage ſämmtlicher 
Zeugen ſind es „gute ruhige Arbeiter und ordentliche Menſchen, 
die auch ſehr mäßig trinken.“ An einem Feiertage ſaß dieſe Kom⸗ 

aanie in der bei der Fabrik belecenen Schänke mit der Frau des 

aranoff zuſam men; es wurden ein paar Glas Branntwein ge⸗ 
trunken, und dann ging die Frau Baranoff nach Hauſe, während 
der Mann noch in der Schänke figen blieb. Bald geſellte ſich 
auch eine junge bübſche Fabrikarbeiterin, die auch den Feiertag 
im „Traktir“ genießen wollte, zu Baranoff und deſſen Geſellſchaft, 
man plauderte, lachte und ging ſchließlich ſpazieren, und ein paar 
Stunden ſpäter wurde das Frauenzimmer tobt aufgefunden, das Geſicht 
und verſchiedene Körpertheile furchtbar zerſchlagen, ein paar Rippen 
zerbrochen. Die ganze Sache war ſehr einfach und naiv zugegan⸗ 
gen. Man war ſpazieren gegangen, hatte ſich an dem Zaun der 
Iſtrominſchen Fabrik im welchen Graſe gelagert und Baranoff und 
ine Freunde hatten hier in aller Eintracht der Liebe gepflegt 

ch nicht im Geringſten genirend, daß Arbeiter der Iſtrominſchen 
Fabrik über den Zaun hinweg dle Idylle in aller Gemüthsruhe be⸗ 
trachteten. Schließlich fiel es dem Baranoff ein, feine Gefährtin 
etwas durch zu prügeln, natürlich nur des höheren Spaß es wegen, 
wie der ruſſiſcke Bauer, wenn er guter Laune iſt, ab und zu 


— 


feine Kräfte an feinem Weibe ausprobirt. Die Fabrikarbeiter 
ſahen auch dieſer Szene über den Zaun hin ganz gleichmüthig 
zu. „Es iſt nicht unſere Sache,“ fagten ſie ruhig und gingen 
fort, als ihnen die Prügelei wegen ihrer langen Dauer zu 
langweilig wurde. Baranon war indeſſen in den Geſchmack 
gekommen; er arbeitete mit Fäuſten und Füßen auf dem Frauen⸗ 
zimmer herum und fordert Terentjeff und Grigorjeff auf, auch ihre 
Kräfte zu problren. „Warum denn nicht, mit großem Vergnügen,“ 
antworteten die jungen Burſchen und machten ſich gleichfalls an 
das Werk. Schließlich hörte das Frauenzimmer auf zu ſchreien, 
weil ſie eben todt war. Die drei Arbeiter ließen die Leiche liegen 
und trollten ſich ruhig von dannen. Auf der Fabrik wußten die 
Arbeiter und ſelbſt der Verwalter der Fabrik, daß Baranoff und 
Genoſſen dieſe Frau todtgeſchlagen hatten, aber man ließ die Poltzei 
ruhig ſuchen, und der Verwalter der Fabrik fand es ſogar für 
richtig, Baranoff auszulohnen und ihn „mit Gott“ nach ſeinem 
Heimathsdorfe zurückkehren zu laſſen. Schließlich fand aber die 
Polizei doch die Spur und Baranoff und Konſorten kamen vor das 


Gericht. Die Richter, der Staatsanwalt, die Vertheidiaung, ſie B 


alle ſuchten ſich klar zu machen, warum Baranoff, eigentlich das 
Frauenzimmer getödtet habe. Man fand keine andere Antwort, als 
das bekannte ruſſiſche „tak sij6“, das man deutſch vielleicht mit 
„ſoſolala“ oder „ſo zum Vergnügen“ wiedergeben könnte. Auch die 
andern Mörder wußten keine andere Antwort. 
ſamem Herzen“, ſondern mit einer naiven Gleichmüthigkeit, mit 


der auch die andern Arbeiter zuſahen, hatten jte eben — fo zum Dellitzſch 


Plaiſter — einen Menſchen todtgeſchlagen. Das Bewußtſein, daß 
ſte eine ſchwere Blutſchuld auf ſich geladen, fehlte ihnen vollſtändig; 
es war auch unnütze Liebesmühe, dies ihnen klar zu machen. Man 
hat ſich gefragt, in welcher Mitte dieſe Menſchen denn eigentlich 
aufgewachſen ſind. Die Antwort bietet auch hier nichts Beſonderes, 
ſie ſind aufgewachſen in der gewöhnlichen bäuerlichen Mitte, im 
einfachen Bauerndorfe, das keine Schule, wohl aber den „Kabak“, 
d. h. Schänke kennt. Da lernt man natürlich nicht den Unterſchied 
zwiſchen Gut und Böſe kennen, und es ſcheint, daß dieſen armen, 
von der „Kultur des faulen Weſtens“ noch nicht beleckten Menſchen⸗ 
kindern auch unter dem „Schatten der Religton“ dieſer Unterſchied 
noch nicht aufgegangen iſt. 


i Bermifätes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 29. Aug. Der Kaiſer 
bat angeordnet, daß am Sedantage eine Illumi⸗ 
nation der fiskaliſchen Gebäude Berlins auf Staatskoſten erfolgen 
ſoll, und daß die Reichs, und königl. Gebäude hier am Sonntag 
und Montag mit Flaggen geſchmückt werden. An der Illumi⸗ 
nation werden ſich auch die Univerſität und die 21 mit ihr ver ⸗ 
bundenen Inſtitute betheiligen. 

Der Einmarſch der amerikanifchen Vete⸗ 
ranen mit den Kriegerverbänden Berlins findet am 31. Auguſt 
nicht ſtatt, weil die Berliner Kameraden in den nächſten Tagen 
ungemein in Anſpruch genommen werden müſſen. Die Amerikaner 
werden nunmehr vom Lehrter Bahnhof in Wagen abgeholt, eine 
Rundfahrt durch Berlin machen und hierbei beim Geſandten zur 
Begrüßung vorfahren. Die Rundfahrt endet an der Philharmonie, 
woſelbſt die Amerikaner mit Muſik empfangen und die Begrüßung 
ſeitens der dorthin geladenen Vereine bezw. einzelner Kameraden 
aus Berlin und der hierher gekommenen Fremden ſtattfindet. Auf 
dem Bahnhofe ſelbſt werden die Amerikaner nur von dem Aus⸗ 
ſchuſſe und einigen Kameraden begrüßt und von denſelben auch 
nach den Wagen begleitet. 

Zu dem Liebesdrama in der Friedrichſtraße 
bringt der „Lok.⸗Anz.“ folgende Details: Die getödtete, erſt 
20 Jahre alte (die erſte Meldung gab das Alter auf 17 Jahre 
an — Red.) aus Graudenz ſtammende Johanna Bunn (ſie wurde 
in dem erſten Bericht „Braun“ genannt — Red.) war ein eltern⸗ 
loſes Mädchen. Es hatte zwar ein kleines Vermögen, indeſſen 
reichten die Zinſen deſſelben nicht aus, um den Lebensunterhalt zu 
beſtreiten. Frl. Bunn, die eine höhere Schule beſucht hatte und 
aus ſehr guter Familie ſtammte, hatte, der Noth gehorchend, die 
Stelle als Verkäuferin im Geſchäft von Hefter angenommen. Sie 
verließ dieſe Stellung, um den fortgeſetzten Bewerbungen des 
26 Jahre alten (der erſte Bericht ſprach von 23 Jahren — Red.) 
ebenfalls aus Graudenz ſtammenden, am 25. März 1869 geborenen 
Richard Schwarz zu entgehen. Schwarz hatte aber die Adreſſe 
des Frl. Bunn erfahren. Die Bekanntſchaft der Beiden datirt aus 
Graudenz. wo Frl. Bunn den Schloſſereitechniker Schwarz in einer 
Geſellſchaft kennen gelernt hatte. Schon in Graudenz wies fie 
feine Liebe zurück. Sie war nach Berlin übergeſtedelt, Schwarz 
jedoch war ihr ein halbes Jahr ſpäter gefolgt. Hier gab Fräulein 
unn, um ſich nicht zu kompromittlren, den Schwarz für einen 
Verwandten aus, während ſie andererſeits Schwarz gegenüber, 
nur um ihn los zu werden, vorgab, fie werde ſich mit einem 
Schlächtergeſellen verheirathen und mit dieſem ein Geſchäft er⸗ 
öffnen. Dieſe Ausrede ſcheint nun aber erſt recht den Zorn des 
Schwarz entfacht und zur Kataſtrophe gedrängt zu haben. 

Auf eine ſchreckliche Weiſe zu Tode ge⸗ 
kommen iſt, wie eine bieſige Korreſpondenz mittheilt, geſtern 
Mittag der Offiziersburſche Bernau. Der dem 24. Regiment 
(14. Kompagnie) angehörende Soldat war zu dem in der Spener⸗ 
ſtraße wohnenden Hauptmann v. Treskow als Burſche kommandirt. 
Als Bernau geſtern Mittag das Reitpferd ſeines Herrn zur 
Schmiede führen wollte, bäumte ſich daſſelbe plötzlich und nahm 
ihn mit hoch. Bernau ſtürzte und wurde von dem Fuchs eine 
Strecke geſchleift. Er erhlelt hierbei an der Schläfe einen ſolchen 
wuchtigen Huftritt, daß ihm die Schädeldecke zertrümmert unb ein 
Auge ausgeſchlagen wurde. Durch einen des Weges kommenden 
Stabsoffizier wurde Bernau per Droſchke nach dem Garnſſon⸗ 
lazareth I transportirt, wo er bereits Dienſtag früh verſchied, fo 
daß die durch den Hauptmann v. Treskow herbeigerufenen Eltern 
ihren Sohn nicht mehr am Leben fanden. 

ine in ihren Einzelheiten noch dunkle 
Mordaffaire beſchäftigt die Kriminalpolizei in Potsdam. 
Man ſchreibt darüber der „N. A. Z.“: In der Klezſtraße Nr. 27 
bewohnte der einige 50 Jahre alte Rentier Albert Schmidt, ein 
Junggeſelle, eine aus drei Zimmern beſtehende Hochparterrewoh⸗ 
nung. Er war früher in Neu⸗Fahrland Beſitzer eines umfang⸗ 
reichen Bauerngutes, das er vortheilhaft verkaufte. Er hatte nun 
recht auskömmlich zu leben, war aber ſehr geizig. Da Schmidt ſeit 
einigen Tagen nicht geſehen worden war, ließ der in dem Hauſe 
wohnende Schutzmann Mühlenſchulte am Dienſtag die Thüre zu 
deſſen Wohnung durch einen Schloſſer öffnen. Im Wohnzimmer 
lag Schmidt als Leiche auf den Dielen in einer großen Blutlache, 
nur mit Hemd und Hoſe bekleidet. Der Tod mußte ſchon vor 3—4 
Tagen eingetreten ſein. Die Gerichtskommiſſion ſtellte feſt, daß Schmidt 
eines gewaltſamen Todes geſtorben, denn am Hinterkopf fand man 
eine tiefe klaffende Wunde, die ihm anſcheinend mit einem dicken 
Stück Holz, das blutbeſudelt in der Wohnung gefunden wurde, beis 
gebracht worden war. Schmidt ſcheint durch die Verletzung, die er 
anſcheinend im Kampfe mit einem Mann auf dem Sopba erhalten, 
welckes blutbeſpritzt war und Spuren eines Streites aufwies, nicht 
ſofort getödtet, ſondern erſt ſpäter, nachdem ſein Angreifer ent⸗ 
flohen, geſtorben zu ſein. Da bei ihm noch 80 Mark baares Geld, 
ſowie Uhr und Kette vorgefunden wurden, ſo ſcheint es auf eine 
Beraubung nicht abgeſehen geweſen zu ſein, vielmehr wird ange⸗ 
nommen, daß Schmidt, der verbotenen Verkehr mit Männern unter⸗ 
hielt urd deshalb bereits eine Gefängnißſtrafe verbüßte, von einem 


Nicht „mit grau⸗ B 


ſeiner „Freunde“ im Streit erſchlagen worden ſei. Man hat einen 
enſchen in Verdacht, welcher öfter in Geſellſchaft Schmidts 
Tagen von einem Dienſt⸗ 
mädchen aus der Nachbarſchaft in Schmidts Wohnung bemerkt wor⸗ 


jungen 
geſehen wurde und der erſt vor wenigen 


den war. 

Um eine Flaſche Schnaps in den Tod ge⸗ 
gangen iſt am Sonntag ein Arbeiter in Werder a. H. 
Ein Genoſſe von ihm hatte eine gefüllte Schnapsflaſche in den 


Glindower See geworfen und forderte ihn auf, nach derfelben zu 


tauchen. Der Arbeiter ließ ſich das nicht zweimal ſagen, tauchte 
unter und kam nicht wieder zum Vorſchein. Seine Leiche wurde 
bereits gefunden. 


. Der 36, Genoſſenſchaftstag der deutſchen Er⸗ 
werbs⸗ u. Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wurde, 
wie ſchon kurz gemeldet, am 28. d. in Augsburg eröffnet. Die 
Verhandlungen leltete der Bericht des Anwaltes Abg. Fr. Schenck 
über die auf Selbſthilfe gegründeten deutſchen Exwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften im Jahre 1894 ein. Der gedruckte 
ericht weiſt nach dem „Berl. Tabl.“ diesmal 11 141 deutſche Era 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften (zegen 9934 im Vorjahr) 
nach. Davon find 6417 Kredltgenoſſenſchaften, 3188 Genoſſenſchaften 
in einzelnen Erwerbszweigen, Rohſtoff⸗, Magazin⸗, Produktiv⸗, 
Werkgenoſſenſchaften, 1412 Konſumvereine, 124 Baugenoſſenſchaften. 
on den Kreditgenoſſenſchaften ſind rund 3800 ſogenannte Ralff⸗ 
elſenſche Darlehnskaſſen, 2700 arbeiten nach dem Syſtem Schulze⸗ 

e . Der unbeſchränkten Haftpflicht bedienen ſich die Mehr⸗ 
zahl der Kredityereine nämlich 5906, während die Konſumvereine 
die beſchränkte Haftpflicht vorziehen (850). Die Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Nachſchußpflicht iſt 86mal vertreten. Nicht einge⸗ 
tragen find 122 Kreditgenoſſenſchaften, 400 Gewerkgenoſſenſchaften, 
115 Konſumvereine, darunter der größte aller, der Breslauer, und 
elne Baugenoſſenſchaft. Eine große Zahl der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften hat ſich zu Verbänden zuſammengeſchloſſen, die ihrer⸗ 
ſelts wieder in Unterverbände zerfallen. Von den be⸗ 
ſtehenden Verbänden umfaßt der 1859 von Schulze⸗Delltzſch 
errichtete Allgemeine Verband deutſcher Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften in 32 Unterperbänden 1474 Genoſſen⸗ 
ſchaften. 21 Unterverbünde mit 2255 Genoſſenſchaften weiſt der 1883 
errichtete Verband der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften des 
deutſchen Reiches (Anwalt Haas⸗Offenbach) auf. Von den Raiff⸗ 
eiſenſchen Genoſſenſchaften umſchlleßt 1672 der „Generalanwalt⸗ 
ſchaftsverband ländlicher Genoſſenſchaften“. Die übrigen ſind meiſt 
landſchaftliche geſonderte kleinere Verbände, wie die von Hannover, 
Poſen, Anhalt, Württemberg ſowie die an ſogenannte (klerikale) 
Bauernvereine (Frhr. v. Huene, Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, Frhr. 
v. Los Terporteß) ſich anlehnenden Verbände. Intereſſant iſt be⸗ 
ſonders mit Rückſicht auf die Gründung der ſtaatlichen Central⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe die hohe Betheiltgung der Landwirthe an 
den auf Selbſthilfe beruhenden Kreditgenoſſenſchaften; 
ſte bilden nämlich den größten Prozentſatz aller Berufe in der 
Mitgliedſchaft. Den zu der Mitgliederſtatiſtik berichtenden 974 
Kreditgenoſſenſchaften gehörten nämlich zu Beginn 1895 151 094 


ſelbſtändige Landwirthe an, 31,5 Prozent aller Mitglieder, während 


die Handwerker nur 26 Prozent, die ſelbſtändigen Kaufleute gar 
nur 8,7 Prozent ſtellen. Nach der beſonderen Statiſtik von 1894 
über die Bethelligung der Landwirthe wurden in den 546 zu dleſer 
Stattftit berichtenden Kreditgenoſſenſchaften 1894 177075 132 Mark 
Kredite an die Landwirthe gewährt von 713 073 835 Mark insge⸗ 
ſammt an die Mitglieder gewährten Krediten; demnach entfielen 
24,8 Prozent des Geſammtbetrages der Kredite auf die ſelbſtändigen 
Landwirthe, auf den einzelnen Berufslandwirth durchſchnittlich 
2146 Mark. Alle dieſe Summen dienen dem Perſonalkreditbe⸗ 
dürfniß. Die 1047 berichtenden Kreditgenoſſenſchaften haben ihren 


Mitgliedern 1894 an Krediten und Prolonzationen insgeſammt 
1550 012 619 M. gewährt, das heißt durchſchnittlich rede Genoſſen⸗ 
M. Die Zahlen beweiſen, 


ſchaft 1480 432 M. jedem Genoſſen 3049 
daß die Schulze⸗Delltzſchen Kreditgenoſſenſchaften dem Perſonalkredit⸗ 
bedürfniß der Landwirthe beſſer Rechnung tragen und ihnen mehr 


Kredit gewähren als andere Genoſſenſchaften, beſonders die zahl⸗ 


reicheren, ſtaatlich unterſtützten Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſen⸗ 
vereine. Von den Mitgliedern der Konſumvereine gehören 58,5 
Prozent dem Stande unſelbſtändiger Arbeiter an, dem der Hand⸗ 
werker 13,1 Prozent. Der Verkaufserlös der berichtenden 417 
Konſumvereine betrug 1894 77 669 145 M., ihr Betriebskapftal 
16 959,314 M., wovon auf das eigene Vermögen (Geſchäfts guthaben 
der Genoſſen und Reſervefonds) 9 662 348 M. kamen. Waaren⸗ 
ſchulden hatten fie Ende 1894 nur 1118914 M. Im Verlauf der 
Sitzung bielt u. A. Prof. Dr. Huber (Stuttgart) einen längeren 
Vortrag über die Währungsfrage, in dem er ſich entſchieden für 
die Aufrechterhaltung der Goldwährung ausſprach. Seinen Aus⸗ 
führungen ſchloß ſich der Direktor der Genoſſenſchaftsbank Sörgel, 
Parriſius u. Co., Thorwart (Frankfurt a. M.), an. Er ſchloß 
ſeine Ausführungen mit dem Satze: „Wir brauchen keine Konferenz 
zur Berathung der Währungsfrage.“ Es gelangte hierauf folgender 
Antrag des Verbandes der Ecwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften Schleſtens einſtimmig zur Annahme: „In Erwägung, 
a) daß die Währungsfrage eine der wichtigſten wirthſchaftlichen 
und foztalen Fragen iſt, welche alle an Produktion, an Arbeit, an 
Handel und Verkehr betheiligten Schichten des Volkes, alſo auch 
die deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften und deren 
Mitglieder aufs Tlefſte berührt; b) daß erſt kürzlich dle amerika⸗ 
niſche Goldkriſts gezeigt hat, welche Schädigungen und Gefahren 
für den Kapitals und Arbeitsmarkt ein Währungs wechſel oder die 
Rückkehr zu einer minderwerthigen Währung mit ſich bringt; ) 
daß das ununterbrochene Rütteln an unſerer Goldwährung, und 
die agltatoriſchen, auf Einführung der Doppelwährung gerichteten 
Beſtrebungen, ſelbſt wenn fie keinen thatſächlichen Erfolg haben, 
gecignet find, das Vertrauen des In⸗ und Auslandes auf dle feſte 
Grundlage unſerer geſammten Wirthſchaftsordnung zu erihüttern 
und dadurch eine unheilvolle Beunruhigung und Unſtcherheit im 
Kreditweſen, in Handel und Wandel hervorzurufen — empfiehlt der 
Allgemeine deutſche Genoſſenſchaftstag allen deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften und deren Mitgliedern, in ihren Kreiſen ſolchen verderb⸗ 
lichen Beſtrebungen entgegen zu wirken, und bel jeder geeigneter 
Gelegenheit für die Aufrechterhaltung unſerer Goldwährung mit 
allen zuläſſigen Mitteln kräftig einzutreten.“ 

Der XIV. deutſche Weinbankonareſt tagte vom 25. bis 
27. Auguſt in Neuſtadt a. H. Er brachte eine Fülle von Vorträgen 
ſachlichen Inhalts. Als erſter Redner ſprach Prof Dr. Müllers 
Thurgau⸗Wädensweil, über „Neuere Erfahrungen bet Anwendung 
der Reinhefen in der Weinbereltung.“ Als zweites Thema behan⸗ 
delte Stadtrath Weckler⸗Reutlingen den Einfluß der letzten Winter⸗ 
kälte auf den Weinſtock und die dagegen zu treffenden Maßnahmen. 
Er empfahl das Bedecken der Reben über den Winter als ein 
wirkſames Mittel für den Rebſchutz. In den melſten Fällen 
bleibe auch nichts anderes übrig, als die Stücke am Boden abzu⸗ 
werfen, um ſte zu neuen Holzteleben zu veranlaſſen. Generals 
ſekretär Dahlen⸗Wies baden ſprach kurz über das Degorgtren der 
Schaumweine nach dem Walfardſchen Verf ihren und deſſen An⸗ 
wendung auf Flaſchenweine. Geh. Hofrath Neßler⸗Karlsruhe über: 
Die Urſachen des Krankwerdens der Weine. Letzterer führte aus: 
Durch tageianges Stehenlaſſen der Malſche ergält man oft ſchon 
an und für ſich ein ſchlechtes Produkt, da dle Eſſigſäure ſchon bald 
entſteht. In manchen Ländern, nämlich ſüdlichen, gehen Tausende 
Hektoliter Weines durch zu ſpäte oder zu raſche Auspreſſung zu 
Grunde. Von ganz belonderer Bedeutung für die ſpätere Ente 
wickelung des Weines iſt der ante Verlauf der erſten Sährung. 


. 
1 


Win 


. Einhaltung folgender Bedingungen geſtattet: 1) Das die Membran 
enthaltende Fläſchchen muß aus dickem Glaſe gefertigt, ſicher durch 


Weintechnik, müſſen wir die größte Aufmerkſamkeſt zuwenden und 


auszusprechen, welche fie 
hierin auch in Zukunft verharren. 2. Dieſelben zu erſuchen neben 
den Verſuchen mit 


DDr en ˙²˙¹ꝛʃ ͤl! —¹ul!I!Iĩꝶ •%9O ⅛˙ kn. ͤ%ͤ— ] (1j ²—Üf!!̃˙—̃⁵:l̃575̃˙ůmͤuaͥ— ⁵¾ —ũðr;e: r a a nn 


italieniſcher Produkte. 
objekten durch die Poſt. In Frankreich iſt nach der „D. Med. Zig 


einem Käſtchen aus feſtem Metall liegen und von allen Seiten mit 


küäſtchen muß in einem anderen Käſtchen aus Holz liegen, welches 
jelbſt vollkommen verſchloſſen iſt 4) Jede Sendung muß in deut⸗ A 


ai | barkeit der Hefe ist 
orptions fähigkeit und die Verſetzbarke 9 
le Umſtand; bie 


mit ihm gemticht, bleibt bi 
ü 8 letzteren Falle bildet ſich oft der ſchädliche 
Set ne Chemiker ſchwer auffindbar iſt. ir 


Auch das Abhalten der 


Es ſchloß ſich eine intereſſante Debatte an 
aus der wir den 
Centſgrad ſolle vergohren werden. 


ſtimmig angenommen wurden: 
Regierungen 


ergriffen haben und 


verſchiedenſten Mittel und Wege an. Im Intereſſe unſerer deutſchen 
Rothweine warnt er schließlich vor zu ausgedehnter Verwendung 


Verſendung von diphtheritiſchen une, 


die Ueberſendung von diphtheritiſchen Belägen nach dem Paſteur⸗ 
ſchen Inſtitute zu dem billigen Porto der Muſterſendungen unter 


einen Kork verſchloſſen und verſtegelt fein. 2) Daſſelbe muß in 


einer genügend dicken Wattelage umgeben ſein. 3) Das Metall⸗ 


lichen Zügen auf der Adreßſeite die Worte: „Dipbtheritiſche 
Pſeudomembran“ tragen. 5) So beſchaffene Sendungen können an 
das Suftlut Paſteur oder an die bekannten Laboratorien der 
Departements gerichtet werden. 


und jung und ſchön ſei, eine zweite Frau genommen, antwortete: 
„Die Sache iſt ſehr einfach. 
dleſe beſtändig mit mir; ſeit ich nun zwei Frauen habe, zanken te 
fortwährend mit einander und laſſen mich in Ruhe.“ 


— Der 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften trat am 28. d. in Neuftadt 
a 


gaben: Am 1. Juli 1895 waren an eingetragenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften in Deutſchland vorhanden: 
genoſſenſchaften 
agenoſſenſchaften 869, Molkereigenoſſenſchaften 1222, ſonſtige Ge⸗ 

noſſenſchoften 207, zuſammen 7203. Gegenüber der Berichterſtattung 
auf dem vorhergehenden Allgemeinen Vexeinstag 


ider deutſchen Genoſſenſchaftsverbände 


Als ich nur eine Frau hatte, zankte 


CLandwirthſchaſtliches. 
XI. Allgemeine Vereinstag der deutſchen land⸗ 
H. zulammer. Der Jahresbericht enthält u. A. folgende An⸗ 


Central⸗ 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen 4872, Bezugs⸗ 


= 


haben zu⸗ 
genommen die Centralgenoſſenſchaften um 4, die Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen um 1022, die Bezugsgenoſſenſchaften um 15, die 
Molkereigenoſſenſchaften um 77, die ſonſtigen Genoſſenſchaften um 
25, die Summe ber Genoſſenſchaften um 1143. Dem Allgemeinen 
Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ger 
hören gegenwärtig 21 Landes⸗ bezw. Provinzialverbände 
mit 2449 Genoſſenſchaften an; unmittelbar angeſchloſſen ſind 
dem Allgemeinen Verband 9 Genoſſenſchaften, ſo daß er 
zufammen 2458 Genoſſenſchaften umfaßt, ſomit der größte 
it. Die 2458 Ge 
noſſenſchaften zerfallen in 25 Centralgenoſſenſchaften, 1044 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen, 743 Bezugs-, 600 Molkerei⸗ und 46 
ſonſtige Genoſſenſchaften. Ueber die geſchäftlichen Leiſtungen dieſer 
Genoſſenſchaften iſt anzuführen: Die Centralkreditanſtalten hatten 
im Jahre 1894 einen Umſatz von 58 3 Millionen Mark, eine Haft⸗ 
ſumme und 1 50 000 0 2,3 Millionen Mark und ein eigenes 


Berliner Wetterprognoſe für den 31. Auguſt 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De: 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Etwas kühleres, veränderliches, vielfach wolkiges Wet⸗ 
ter mit Regenfällen und friſchen weſtlichen Winden. 
ECT!!! TTT... ̃ Pe ep Fe nur RE 


BörjenoZelegeamme, 

Berlin, 30. Auguſt. Schlußkurſe. N.. 29 
Weizen pr. Sept. 137 70 185 75 
de pr ib? 140 — 138 50 
Roggen pr. Sept. 114 50 113 75 
r b,. 116 50 115 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 29. 
do. 70er loko ohne Faß. . 85 70 36 50 

do. 70er Auguſt. 39 20 40 90 
do. 70er Sepftb . 99 20 40 90 

bo. 70er DHDN san te 39 — 40 — 
do. 70er Nö 38 60 39 — 
do. 70er Dezmdr. . .. 38 60 88 90 


50er loko o. F. ea 
N. v. 2 

Dt. 3% eichs⸗Anl. 100 2100 100Ruſſ. Banknoten 
Pr. 4% Kons. Anl. 104 90105 —IR 

do. 3¼%% „ 104 301104 30 Ungar. 4% Goldr. 163 701108 76 

Bol. 4% Pfandbrf. 1 1 70,101 60 do. 4% Kronenr 109 500100 — 

do. 3½% do. 100 60/1 0 60 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. = 253 500253 20 

do. 4% Rentenb. 105 601105 50 Lombarden 40 47 bi 


47 
it3 501103 20 Disk⸗Kommandit 3 227 901222 80 


N.. 29 
219 60 219 40 


4½ % Bdl.⸗Pfb 103 AN 908 


96 101 Schwarzkopf 258 - 1266 20 
120 10 Dortm. St.⸗Pr. La. 74 6077 80 
88 —Gelſenkirch. Kohlen 183 10/183 10 


Oſtpr. Südb. E. S. A 96 10 
MainzLudwighf. dt. 121 20 
Marienb. Mlaw. do 87 50 


Lux. Prinz Henry 78 700 79 5, Inowrazl. Steinſalz 55 80 55 1 
Poln. 4¼ % Poͤbrf 69 20 69 5“ Chem. Fabrit Milchl48 148 20 
Griech. 4% Goldr. 29 — 29 50 Oberſchl. Etſ.⸗Ind.A 94 — 95 10 


Italien. 4% Rente. 99 — 89 9 
d0.3%, Eifenb.⸗Obl. 55 30 55 30 : 5 
Mexikaner A. 1890. 94 90 94 9 It Mittelm. E. St. A. 94 40 94 20 
Ruſſ. 4% Staatsr. 67 70 67 90 Schweizer Centr. . 148 70/127 40 
Rum. 4% Anl.1890 89 30 89 4] Warſchau⸗Wiener 273 20 270 — 
Serb. Rente 1885 72 70 72 700 Berl. Handelsgeſell. 166 2166 60 
Türken⸗Looſe 139 20.138 6“ Deutiche Bankäktien208 70,206 20 
Disk.⸗Kommandit. 227 5 228 900 Königs⸗ und Laurah. 145 60146 20 
Pol. Prov. A. Bill — 11 20 Bochumer Gußſtahl167 691167 75 
Poſ. Spritfabrik 172 200171 20 

achbörſe: Kredit 253 bu. Diskonto⸗Kommandit 227 90. 
Ruf. Noten 219 50. Bol. 4% Pfandbr. 101 70. bez. 3½½ Bol. 
Pfandbr. 100 60. bez. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 30. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 50er 
55,80 M., 70er 35,80 M. Tendenz: Niedriger. 
Hamburg, 30. Aug. [Salpeter.] Loko 7,30 M., Febr. 
März 1896 7,70 M. (Auch die geſtrige amtliche Notlrung war, 
wie man uns mittheilt, 7,70 M. — Red.) Tendenz: Matt 


ugger⸗Aktlen 156 — 157 75 
timo: 


London, 30. Aug. 6% Javazucker 11 ¾ ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9½. Tendenz: Ruhig. 5 
London, 390. Aug. [Getreidemarkt.] Sämmtliche 


Getreidearten ruhig, fremder Weizen und Gerſte feſt. Angekommene 
Welzenladung ruhig. Von ſchwimmend m Getreide Weizen und 
Mais ruhig, Gerſte feſt. etter: Schön. — Angekommenes 
Getreide: Weizen 49 290, Gerſte 9800, Hafer 30 540 Quarters. 


1 Marktberichte. 


** Breslau, 30. Auguſt. [Privatbericht.] Bei 
Klee e war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
gut behauptet. 

Weizen gute Kaufluſt, weißer per 100 Kilogr. 14,00 


l, pig 1430 Me. gelber per 160 Kilogramm 14.90 —14,20 M., 


feinſter über Notiz. Roggen bei ſchwacher Zufuhr feſter 
per 100 Kilogr. 10,70—11,.0—11,30 M. feinſter über Nottz. — 
Gerſte reichlich angeboten, per 100 Kilogramm 10,50 bis 
12.50 —13,50— 14,40 Mark, feinſter darüber. Hafer 
ruhig, alter per 100 Kilogramm 12,20 bis 12,80 bis 13,20 
Mark, feinſterx über Notiz, neuer wenig begehrt, per 100 
Kllogramm 10,80 bis 11,40 bis 11,80 Mark. — Mais ohne 
per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. 
Erbſen wenig Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
bis 13,50 Mark. Futtererbſen 


— 


gramm 13,00 


FJeſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 
5 err Höch⸗JNie⸗Höch⸗Nie⸗ Höch⸗Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ g igſt.] ft. ige 

e . 
Weizen weiß]. 14,30 | 14,00] 13,80] 13,30] 1280| 12,30 
Weizen gelb. 14,20 | 13,90 13,70 13,205 1270| 12,20 
oggen pro 11,30 11,20 11,10 10,00 10,90 10,70 
Gerſte 100 | 1440| 13.60 12.50 12,10 11,10 10,60 
Hafer alt 13,20 12,90 12,50 12,30 1200 11,70 
Hafer neu Kilo 11.80 11,508 11,10 10.00] 9,001 8,50 
Erdfen 13,50 12.50 12.00 11,50] 11.00] 100 


Raps 17,80 —17,10 16,40 M., Rübſen Winterfrucht 16,40 —15,80 
bis 15,10 


Heu, altes 2,50 — 2,80 M. Heu, neues 2,50—3,00, pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 20,00 24,00 M. 


Standesamt der Btabt Posen 


Am 29. und 30. Auguſt wurden gemeldet: 


uf gebote: 

Malergehilfe Ignatz Heinrich mit Thekla Kalicka. Arbeiter 
Lorenz Kucharczak mit Apollonia Dolata. Kaufmann Casper 
Casper mit Eliſe Schwabe. 957 

e ßunge 


Eheſchl 
Koch Michael Matloka mit Antonie 
Wladislaus Weigandt mit Helene Cieſtelska 


Geburten: 

Ein Sohn: Fleiſchermeiſter Friedrich Williſch. Koch Ludwig 
Gryſeczynski. Und. W. S. L. 

Eine Tochter: Schuhmacher Andreas Matuſzak. Kauf⸗ 
mann Wenceslaus Ruge e Anton Staaklewicz. 

eroefälle: 

Gertrud Redlin 5 J. Adolf Lange 4 J. Otto Pilling 10 
Mon. Wittwe Balbina Hellmann, geb. Poturalska 89 J. Marianna 
Mlotkowska 9 M. Melanie Hadrys 10 M. Albert Roth 4 Mon. 
Johannes Breite 2 Mon. Landwirth Heinrich Förſter 66 J. Ar⸗ 
beiter Mathäus Koralewski 65 J. Wittwe Marte Kurkowska, geb. 
Kraſzewska, 79 J. 


JJ. ³ EEE BECREEUT TEE, 
1694 Eine weitverbreitete Todesurſache. 

Es iſt eine ebenſo überraſchende, wie warnende That⸗ 
jache, daß ein großer Theil ſämmtlicher Todesfälle durch Ver⸗ 
nachläſſigung anſcheinend geringfügiger Krankheits⸗ 
erſcheinungen herbeigeführt wird. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen gehen thatſächlich mit dem Bewußtſein des 
Krankſeins umher und verlaſſen ſich, während das Leiden 
weiter und weiter um ſich greift, doch noch immer darauf „es 
wird von ſelbſt beſſer werden“. So kommt es, daß 
leichte Catarrhe in ſchwere Hals⸗ und Lungen⸗Leiden, tempo⸗ 
räre Nervoſttät in hochgradige Neuraſthenie, anſcheinend gering⸗ 
fügige Verdauungsſtörungen in ſchwere chroniſche Magen⸗ und 
Darm⸗Leiden ausarten. Hieraus folgt, daß rechtzeitiges 
Eingreifen bei allen Krankheitsfällen ſtets die erſte 
Hauptſache iſt. Von zuverläſſigem Erfolge bei allen 
heilbaren Lungen, Nerven: und Rückenmarksleiden 
beweiſt ſich, wie das nachſtehende Zeugniß aufs 


Neue lehrt die Sanjana Heilmethode. 

Herr Michael Greil zu Tölz (Zapern), Marktſtraße 25, wel 
cher durch die Sanfang⸗Heil methode von einem ſchweren Sta: 
ium der Lungenſchwindſucht gerettet wurde, ſchreibt: 
Meine Errettung von der Lungenſchwindſucht verdanke ich einzig 
und allein dem Sanjaua⸗Inſtitut zu London S. E. Ich kann das 
her Jedermann, welcher an dieſer Krankheit leidet, dieſes Inſtitut 
auf das Wärmſte empfehlen. 

Bad Töls, (Bayern), 1. Okt. 1891. Michael Greil. 
Man bezieht die Saujana ⸗ Heilmethode franco 
und koſtenfrei durch den Sekretär des Saujana⸗ 
Inſtituts Herrn Hermann Denen Lein ig. 


n; 
Nagorska. Buchbinder 


d 


ie CFC er Eu a ea sa re e eee e e alu 


F. möbl. Zimmer mit ob. 7 Stubenmädch. 2 Jahre g. ein 

h Penſton Schuhmacherſtraße 12, Stelle, Schneid. 
= ar 13 Eing. Kl. Gerberſtr. I. Et. 11 tl n R E i 15 * rg e 1 pfätt. her. u bahn Been 
Unmöblirtes Jagel, Berlinerftr. 3. Dh. IM 


ausgrundſtü tücke i it tem El euſtonirker Heri 
„Han egend der Stadt Im ber Dösnhebt wird von einem gewandter tüchtiger Aquiſiteur, von einer Kulmbacher Exportbrauerei für die 39 9 9 55 A 5 e 


belegen, weiſt zum preis⸗ Herrn p. 1. Oktober gefucht. Off. Provinz Poſen zu engagiren geſucht! Sprice mächtig, fucht Stellung 
Dean Antaufe 210 9973| unter N. N. boftlan. erbeten. _ m Meſtekkir wird anf eins Kraft nur allererſten Ranges. Caution als, Bu au, Vorſteber ober a 


N 
en 
I 


erſter Schreiber beim Nechts⸗ 
Gerson Jarecki, Geſucht erforderlich! anwalt oder bei ei 
Sapiebaplatz 8. Voſen. wird 1 werben ſofort in Geeignete Offerten erbeten unter Aufgabe von e ee Verwaltung. Kaution wid Ba 


Zn ons geſtellt. die 


der Nähe des Marktes. Offerten Referenzen ev. auch Photographie G. 1852 Exp. d. Zeitung. Ant, Ebiffre 9. N auch 
ditton der Buna ne 6 


unter J. 310 hauptpoſtlag. Poſen. 
Poltlag. Polen. G t wird { I- 
Die General: Agentur e Ein junger guter vmw 


40 mau 1115 8 BE 
0 e en e, Poſen einer ndnd Verſicherungs⸗Altien⸗Geſellſchaft für dewandter ſelhſtändlaer deutſcher Deutſcher ſucht ſofort Stellung 


. S. M. 101 poſtl. Poſen. 
e Unfall⸗ und alle Zweige der Haftpflicht Verſicherung foll ev, auch! interimiſttſch. Zu er 4 
Markt 84 neu beſetzt werden. Kautionsfähige Bewerber, möglichſt mit bereits orte dl 1 beim Cantor D. Heymann {y 
. vorhandenem Agentennetz wollen gefl. Offerten einreichen sub 10 8. y Tuchel W⸗Pr. 1198 1 
großer Lagerkeller zu vermiethen. 7118 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 11517 
Zu vermiethen p. 1. Okto⸗ 
ber 2 Vorderzimmer. 119973 


Näheres zu erfahren im Bu⸗ 
reau Wilhelmsplatz 17 II. 


mn 


Vertreter 
11374 geſu cht 


Ein im Kreiſe Lauenburg 
1. Pomm., 6 Kl. von der Bahn 
entfernt gelegenes 10964 


Nittergut, 


mit ſchönen Hofgebäuden und 
hoch herrſchaftlichem Wohn⸗ 
hauſe, cr. 540 H. groß, wobei 
440 H. Acker, 43 H. ſchöne 
Wieſen, Reſt Weide u. Wald, 
iſt mit 25— 20 000 Mk. An⸗ 
zahlung und einer feſten 
Hypothek und vollen Ernte 
und Inventarium preiswerth 
zu verkaufen. Reflectanten 
wollen ihre Adreſſe unter 
L. 40 in der Expedition 
dieſes Blattes gefl. niederlegen. 


der auch der polniſcken oder ruſſi⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt. 5 ö 0 

Offerten mit Gehaltsonſprüchen a 
befördert Rudolf Mosse, Wien, 11578 


Chiffre „A 3496. Eine gebrauchte 
Für mein Deſtillations⸗ und 


äft 
eee u. eech, 
ungen Mann. geeignet zum 
e muß Deſtillateur Transport von 


ſein, der poln. Sprache mächtig 
und mit der einfachen Buchführung Rüben, 
betraut. Briefmarken verbeen. Erde 2c. äußerſt billig zu 


Der Geheime Medicinalrath Professor Dr. 
v. Bergmann zollt dem „Fürstenbrunn“ seine vollste 
Anerkennung, indem er denselben nicht allein als 
sein Tafelgetränk, sondern auch in seiner Klinik 
für seine Kranken und Reconvalescenten gern und 
oft verwendet. So ist es. 10080 

Berlin, den 15. Januar 1890. (gez.) v. Bergmann. 


Gin fett 20 Iapıen dere 56 für enge Heften. Margarine: R. Baroikowskl, 1126 Feel Bars Nachfigr., perkaufen oder zu ver 
aut gebendes 161 Fabrik u. Schmalzraffinerie. Fürstenb atluig bei e 1 er az miethen. 
urstenprunn 3 0 all, 
Seltillations- 1155 Nullelf Hoge, Hanburg 55 J. Schleyer. und 4 Mädchen zur Herbſt⸗ Gefl. Anfragen sub 1550 115 
m Ver en . St. Zigtkiewiez, 


und Eiſengeſchäft 
in unmittelbarer Nahe Poſens iſt 
nebſt Grundſtück erbtheilungs⸗ 
halber preiswerth zu verkaufen. 
Adreſſen sub J. E. 4399 an 
Rudolf Mosse, Poſen. 


Jür VBierverleger, Brauer. 
Durch Ankauf eines bereits gut 
eingeführten Fabrikationsgeſchäfts 


a Fr. Langenstrass, 5 Rud. Mosse, Poſen. 
b. Hendeber. = 
Suche für mein aaa 15 
De Stargard p. 20. Sept. | y 
1. Okt. 1 durchaus tüchtigen N 
Verkäufer oder 
erſte Verkäuferin 


e, ann dn 


Stellen⸗Nachweis 


Deulſcher Kellner⸗Bund 


St. Martinſtraße Nr. 34 


ſüucht Oberkellner, Kellner, 
Köche, Hotelköchinnen; Söhne 
achtbarer Eltern, welche Kellner 


oder Koch lernen wollen, können 


ſebr gute Existenz zu erreichen. ſich melden. 10616 Ul ® 
05 Walt an a Vorſteher V. Zauner. +B mit beschränkter Haftung 1 lunar oder Nellen P Luer 
tung d. Geſchüfts nothwendig. Eine tüchtige in Rönsahl in Westfalen u. Rübeland im Harz Lehrling. aged e Se 


Durch eigenes Herſtellungsge⸗ 
heimniß iſt man ins Ei ohne 
CToncurrenz in ganz Schleſien, 
für deren Gegend die Vertriebs⸗ 
geſtattung mit übergeben wird. 


Verkäuferin 


mit guter Flgur, in der Schneiderei 
bewandert und der polniſchen 


Off. erb. unt. 8. 55 an Aünonc. . . * 


* liefern alle Sorten Pulver und empfehlen als Specialitäten : Sämmtliche Bewerber müſſen 


N chriſtl. Confeſſion ſein und perfekt 
x extrabestes Jagdpulver, Marken ‚Diana‘ u. ‚Jäger‘ N | Duni Inremen 111851 

und nassbrandiges Scheibenpulver Gefl. Offerten unt Böotographte, 

in unübertroffenen Qualitäten. 11302 Zeuanißcopien und Angabe der 


und Reinigungsmittel der 
Welt. In den melſten Ko⸗ 
lonfalwaaren⸗, Drogen⸗ u. 
Seifengeſchüften zu haben. 


Exped. v. Herm. Weiss, Liegnſtz. CoCo TEE ee Saen m 7 5 
— N Tomskl, Ber Silitenfarten unn Werz Prinz | | 
Damen Confektion. in Buchdruck und Lithographie, auch mit Gratulation, werden Neuenbura Weſtpr. Prima | 
Neuer. 2. fſſauber und billig angefertiat bei 11971 — Suche per bald oder 1. Ofloder 3 IR | 
Meine Anmen Wöllwontengeſchüſt 10 58 10 = Gebr. Brandt, er. für mein eee Torfſtreu u. rin I 
machen Sie gefl.einen Verfuch mit 1. Ottober einen gewandten Papierbandlung, Schuhmacherſtr. 3. einen tüchtigen | 


von unieren Fabrlten 
Budda, Station Pr. Stargard, } 
Neuhof, Station Vandsburg 5 


Bergmann s 


ee Seite | Verkäufer mungen Mann, 


welcher ſeine Brauchbarkeit in 


v. Bergmann & Co., Dresden und Decorateur, der auch offerlren billlaſt 
Des Nndebent 3635 der polniſchen Sprache mächtig ane ande uc erde 
Branch cht erforderlich rens 0 
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